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Stellungen 


auf die liberale 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


werden zum Preiſe von 


nur M. 1,60 pro 4. Quartal 


Mus tieftie Botenlohn) in unſerer Expedition und 
en bekannten Abholeſtellen entgegengenommen. — 
0 ins Haus foftet die Zeitung hier 1,90 M., 
urch die Poſt bezogen 2,00 M. (ohne Beſtell⸗ 

geld), reſp. 2,40 M. (incl. Zuſtellungsgebühr). 
In der täglichen Beilage „Der 
ausfreund“ erſcheint gegenwärtig 

der ungemein feſſelnde Roman: 


„Der tolle Graf“ 


aus der Feder des bekannten und beliebten 
Autors E. von Wald- Zedtwitz. Allen 
am 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten 
wird der bereits erſchienene Theil des Romans 
gratis nachgeliefert. er bei unſerer Expedition 
vor dem 1. Oktober auf die „Altpreußiſche 
Ne abonnirt, erhält das Blatt bis zum 
uartalsanfang gratis zugeſtellt. 
Verlag der „Altpr. Zeitung“. 


Zum Chineſiſch⸗Japaniſchen 
Krieg. 

In einer Unterredung eines Redakteurs des Louis 
Hirſch'ſchen Telegreph. Bureaus mit einem höheren 
Funktionär der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin 
erklärte dieſer „Die chineſiſche Regierung betrachtet u. a.: 
die Niederlage bei Ping-Yang keineswegs als eine 
endgiltige Entſcheldung; ſie ſei vielmehr entſchloſſen, 
Kt mit verdoppelter Energie und mit gewaltigem 
Machtaufgebot gegen die Japaner auf Korea vorzu⸗ 
gehen. Die chineſiſche Regierung könnte jetzt auch gar 
nicht anders handeln, denn ſie werde vom Volke in 

Dina, das gegen die Japaner auf's Höchſte erbittert 
dei, förmlich dazu getrieben. China könne und werde 
dunea nicht aufgeben, und ſollte der Kampf noch 
big Jahre dauern. Uebrigens ſelen die Koreaner 
5 Japanern ſortgeſetzt feindlich geſinnt und keines⸗ 
Achs bereit, ſich ihnen ohne Weiteres zu unterwerfen. 
Ja die Frage, ob man in China einen Marſch der 
8 paner auf Peking befürchtet, antwortete der 

unktionär: „Es mag ſein, daß die Japaner das 
neabſichtigen. Aber woher wollen ſie die Truppen 
ehmen, die dazu erforderlich ſind? Ein Gelingen 


dieſer Abſicht iſt jedenfalls aus f di 
müßten denn keine eee Acer 


erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin⸗ 
| Fa bei allen Poſtanſtalten t. 2 
ns⸗Hufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Sonntag, = 
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ſein.“ 
Vizekönigs Il⸗Hung⸗Tchang erwiderte der Geſandte, 
daß die Nachricht von ſeinem Selbſtmorde falſch ſel, 
da die hieſige Geſandſchaft erſt vorgeſtern von ihm 
ſelbſt Telegramme erhielt. Seine Degradirung jet 
nur eine vorübergehende, da man Li⸗Hung⸗Tſchang 
ebenſo wenig wie die anderen Heer⸗ und Flottenführer 
für das Mißgeſchick der Armee dauernd verantwortlich 
machen könne. 5 

Der japaniſche Geſandte, Graf Aski, von dem der 
betreffende Redakteur gleichfalls empfangen wurde, er⸗ 
klärte dagegen Folgendes: „Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß es für die Japaner bei dem jetzigen Stande der 
Dinge keinen Stillſtand giebt; ſie können nicht rück⸗ 
wärks, ſondern ihre Looſung muß fein: unaufhaltſam 
vorwärts zu ſchreiten. Es mag ſein, daß es für die 
japaniſchen Heerführer eine ſchwierige Aufgabe iſt, zu 
Lande oder zu Waſſer in China einzudringen — 
wenn fie jedoch dieſes Ziel vor Augen haben, jo 
werden ſie es ſicherlich zu erreichen verſuchen mit allen 
Mitteln und allen Kräften. Wenn die Chineſen ent⸗ 
ſchloſſen find, weiter zu kämpfen, je find wir es 
natürlich nicht minder. Was über die Herrſchaft über 
Korea geſprochen wird, it lediglich Zukunftsmuſik, die 
Thatſachen allein müſſen und werden zeigen, wem die 
Oberherrſchaft endgiltig zufällt. Aber es iſt durchaus 
falſch, zu behaupten, daß die Koreaner den Japanern 
feindlich geſinnt ſind. Es liegt uns daran, die Wahr⸗ 
heit zu verbreiten. Zu Beginn des Krieges kam es 
vor, daß die Koreaner ſich weigerten, den japaniſchen 
Soldaten bei verſchledenen Arbeiten behilflich zu ſein. 
Die Japaner waren aber, ſchon wegen der Nähe 
Japans, in der glücklichen Lage, ſich ihre Arbeiter 
ſelbſt mitzubringen, jo daß fie durch die Weigerung 
der Koreaner nicht weiter in Verlegenheit gertethen. 
Dann, nach der für die Chineſen unglücklichen Schlacht 
bei Aſan, änderte ſich die Sachlage mit einem Male. 
Der König von Korea kündigte China alle Verträge 
ſagte ſich von deſſen Oberhoheit förmlich los, und nas 
jeiner Haltung wurde auch die des koreaniſchen Volkes 
e Japaner eine andere, freundliche, ſo wie ſie 
je 5 

Es iſt ferner falſch, und ich autoriſire Sie, dies 
auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß chineſiſches 
Etgenthum in Japan beim Ausbruch des Krieges zer⸗ 
ſtört oder Chineſen von Japanern ermordet wurden. 
Nichts dergleichen iſt vorgefallen. Die Kunde davon 
wäre doch ſchon längſt nach Europa gedrungen, um⸗ 
ſomehr, als in Japan ſo viele Europäer leben. Wir 
wiſſen uns vollkommen frei von dem Vorwurfe, Aus⸗ 
ſchreitungen gegen die Chineſen in Japan begangen 
zu haben, wir haben vielmehr nach dem Prinzipe, daß 
an dem Krieg doch nicht einzelne Individuen Schuld 
tragen, Alles gethan, um die in Japan lebenden 
Chineſen vor Vergewaltigung zu ſchüßen. Ein Edikt 
meines Kaiſers hat dafür Sorge getragen. Dagegen 
haben die Chineſen unſeren Geſandten in Tientſin 
inſultirt und fie haben u. A. auch 50 harmloſe japantiſche 
Arbeiter auf den Kamphorfeldern Koreas ohne Ur⸗ 
ſache einfach getödtet. Wir überlaſſen es der Beur⸗ 
thetlung der civiliſirten Welt, hier zu entſcheiden.“ 


S ee 
Glück und Unglück gehen gewöhnlich dagen Tui 
ſchon das Meiſte ift. a 4 
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Kindliche Denkungsart. 


Wie der Landmann, wenn er ackert und ſäet, ſtets 
nur urbar gemachten Boden anbaut, dem Beiſpiele 
feiner Vorfahren folgend, jo ſtützen wir uns bei der 
geistigen Arbeit des Denkens auf einen ererbten Ideen⸗ 
vorrath, auf bereits feſtgeſtellte Begriffe, mit deren 
Hülfe wir die Wahrheit zu erfaſſen trachten. Wie 
Blng man aber zu Werke, als man dieje Ideen noch 
nicht beſaß? Worauf gründeten die Menſchen ihre 
erſten Urtheile? Welche Erſcheinungen erregten zumeiſt 

re Aufmerksamkeit und auf welche Art? Man muß 
viel unter Kindern oder Wilden gelebt haben, um die 
primitive Gedankenwelt gleichſam wiederaufzubauen 
und die verichtedenen Stadien der Entwicklung des 
menſchlichen Geiſtes zu erkennen. 

Wir können uns wahrhaftig kaum vorſtellen, welche 
ſonderbaren Fragen ſich dem Geiſte des Kindes oder 
der Wilden aufdrängen in Ermangelung jeglicher 

Kenntniß der Geſetze der Phyſik und Natur, jedoch 
in Verbindung mit unausgeſetzter Beobachtung der 
ihnen unerklärlichen und wunderbaren Erſcheinungen. 
Ein dreijähriges Kind — erzählt Paola Lombroſo — 
bemerkt auf einem Bergesgipfel ungebeuere Steinblöcke 
und wirft die Frage auf: „Wer hat alle dieſe Steine 
hierhergebracht ?“ Dieſelbe Frage mußten die Wilden 
und primitiven Menſchen alle ſtellen und in Folge 
deſſen bevölkerten fie die Berge mit Geiſtern, Rleſen, 
die allein fähig ſind, ſolche Steinmaſſen in Bewegung 
zu ſetzen. Ein vierjähriges ſehr intelligentes Mädchen 
ſah die naſſe Wäſche aushängen und erkundigte ſich, 
als dieſelbe getrocknet war, ſehr angelegentlich, wo 
denn die naſſe Wäſche hing kommen jet. Der Kleinen, 
die von der Verdunſtung keine Idee hatte, mußte 
das Trocknen als etwas Außerordentliches erſcheinen. 
Als ſie eines Tages mit ihrer Mutter im Fleiſchladen 
geweſen war, kamen auf dem Heimwege zwei Hunde 
herbeigerannt. „Hab' keine Furcht“, ſprach die 
Mutter, „der Fleiſchgeruch hat die Hunde herangelockt.“ 


— „Wie konnten ſie aber,“ entgegnete die Kleine, 
„bon Weitem ſchon wiſſen, daß Du Fleiſch im Korbe 
trägſt? Sie ſahen es ja nicht!“ Es mußte ihr 
tan ſo wunderbar erſcheinen, wie dle Ueber⸗ 
bus ie der Gedanken in die Ferne .. Ein Kind 
as noch nicht leſen und ſchreiben lernte fand es 
unerklärlich, daß der Briefträger ſtets genau wußte 
wem er den Brief einzuhändigen hatte, Aehnliche 
Erfahrungen kann man mit Wilden machen, die vom 
Schreiben und Leſen keine Kenntniß haben und den 
Buchſtaben eine übernatürliche Zauberkraft zuschreiben 
wenn ſie ſehen, daß Tauſende Meilen von einander 
entfernt lebende Perſonen mittelſt kleiner Papierſtücke 
zu verkehren und Befehle zu ertheilen vermögen. 
G71 rühren die uns ſo ſonderbar vorkommenden 
5 e fee primitiver Menſchen, die Verehrung 
eſchriebener Papiere oder daß fie Rezepte verſchlingen, 
anftatt die Arznei zu nehmen u. |. w. Carver 
geſtattete einigen Indianern, ein Buch auf's Gerathe⸗ 
wohl aufzuſchlagen, und konnte ihnen die Seitenzahl 
die er ablas, natürlich ganz genau angeben. Großes 
Erſtaunen der braven Leute, die ſich die Sache nur 
dadurch erklären konnten, daß ſie annahmen, das 
Buch beherberge einen Dämon, der alle meine Fragen 
beantworte“. Ein Wilder hatte eine Anzahl von 
Broden abzullefern ſammt einem Briefe, in welchem 
die Zahl derſelben angegeben war. Auf dem Wege 
verſpeiſte er einige Brode, was natürlich durch den 
Brief kund ward. Ein zweites Mal enthielt er ſich 
wleder nicht des Diebſtahls, verbarg aber, während er 
aß, den Brief hinter einem Felſen, um ſein Mahl 
ungeſehen zu verſpeiſen und dadurch dem Brief dle 
Spionage unmöglich zu machen. f 
Sowohl bei Kindern als auch bel Wilden finden 
wir allgemein verbreitet den Anthropomorphismus d. h. 
fie glauben, daß alle Dinge gleich ihnen bejeelt find 
und dementſprechend zu handeln vermögen. Ein 
Ueberreſt dieſer naiven Anſicht iſt der Gebrauch, leb⸗ 
loſen Gegenſtänden Gefühle entgegenzubringen und 
zuzuſchreiben. Wir beklagen eine zerbrochene Schale 
und rufen: Arme Schale! 
metaphoriſchen Sinn hat, nehmen Kinder und Wilde 
für lauter Wahrheit. Ein zweijähriges Kind ſtößt 


Auf die weitere Frage nach dem Schickſal des 

ſein würde, die zum 
find, erzählte der Geſandte folgende Geſchichte: „Als 
vor einiger Zeit bei einem Seegefechte ein chineſiſches 
Keiegsſchiff in jo harte Bedrängniß gerieth, daß ihm 
feine andere Wahl blieb, als entweder ſich in den 
Grund bohren zu laſſen oder ſich zu ergeben, berath⸗ 
ſchlagten die chineſiſchen Offiziere in Gemeinſchaft mit 
einem an Bord befindlichen Dänen Namens Schuren⸗ 
ſtädt, was ſie nun thun ſollten. Der Däne rieth 
ihnen, ſich zu ergeben. „Ja, aber dann werden uns 
die Japaner Naſen und Ohren abſchneiden!“ entgeg⸗ 
neten die Offiziere „und uns lödten!“ 
beſtritt das eniſchieden und wirklich ergab ſich das 
Schiff, das in einen japanlihen Kriegshaſen gebracht 
wurde. Dort wurden die Offiziere und Mannſchaften 
ausgeſchifft und in anſtändigen Baracken untergebracht. 
Sie erhieleen ein — nach ihrem eigenen Eingeſtänd⸗ 
niß — weit beſſeres Eſſen als früher, durften frei 
umhergehen, D 
Freude dankten fie dem Dänen, den ſie als ihren 
Lebensretter betrachten. 
aller chineſiſchen Gefangenen ſein. 
lich wären mit den Japanern ganz anders verfahren. 
Als bei Beginn des Krieges z. B. ein großer Theil 
der japanſſchen Kolonie aus Tientſin auf die Schiffe 
flüchtete, um nach Japan zu gelangen, da behielten 
die Chineſen von einem Trupp die Frauen zurück, als 
die Männer berelts an Bord waren, um ſie zu ver⸗ 
gewaltigen. Solche Ausichreltungen haben die Japaner 
bisher nicht 
nicht thun. 
ſandte über eine event. Intervention der Mächte denke, 
erklärte derſelbe, 
zu können. 


Auf die weitere Frage, welches das Schickſal der 


Was aber für uns einen 


Stadt und Land. 


. .. — — 
Dufer af e 15 a 5 tabonSenlat. ” ig =» Pf. =, ri oder deren 
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Chefrebakteur und verantwortlich für, den gefammten Inhalt Ludwig Nohmann 
in ng. 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


— — 


Der Däne 


und Niemand beläſtigte ſie. Voller 


Dies wird auch das Schickſal 
Die Chineſen frei⸗ 


begangen und werden es auch in Zukunft 
Auf die ſchließliche Frage, was = Ge⸗ 


vorläufig ſich nicht darüber äußern 


— — 


Politische Tagesjchen. 
f i Sept. 
Meldung, die Marine⸗ 


8 


Im Anſchluß an die 


verwaltung beabſichtige an beiden Endpunkten des 
Nord ⸗Oſtſeekanals, Holtenau und Brunsbüttel zum 
Bekohlen 
errichten, bringt das 
authentifche Nachricht: 
Außenhafens bei Holtenau 
Waſſer liegt, ſoll in einer 
Kai für die kaiſerliche 1 
Platze ſollen die großen Kohlenlager für die Marine 
errichtet werden und zwar ſollen 
durch eine Bahn Klel⸗Holtenau mit dem Staatseiſen⸗ 
bahnnetz in Verbindung gebracht werden. 
bindungsbahn wird im Landesintereſſe als Vollbahn 
gebaut werden und zwar erfolgt die Anlage auf per 
ſönlichen Wunſch des Kaiſers. Die Vorarbeiten für 
die Bahn find bereits in vollem Gange. 
bindung mit dem Plan der Stoblenlager ſteht das 
Projekt eines Torpedohafens in der Nähe des Kanals. 
Urſprünglich lag es in der Abſicht, denſelben nördlich 
vom Kanal anzulegen. 
zwiſchen Kiel und dem neuen Torpedobootshafen als 
unentbehrliches Bedürfniß erkannt worden und infolge 


der Kelegsſchiffe feſte Kohlenlager zu 
„Berl. Corr. Bür.“ folgende 
Die ſüdliche Ufermauer des 
die 5 Meter über dem 
Länge von 272 Meter als 
Marine dienen. Auf dieſem 
die Kohlenlagerplätze 


Die Ver⸗ 


In Ver⸗ 


Da aber eine Bahnverbindung 


ſich an den Tiſch an und haut auf dieſen wüthend mit 


e e ee mer m 
Kind mit einer Schachtel ſpielte, die es nicht zu 
ſchließen vermochte und endlich erzürnt in die Ecke 
ſtellte mit den Worten: „Ich werde Dich ſchon lehren, 
ſchlimm zu fein!" Seiner Mutter erzählte dann das 
Kind: „Die Schachtel ſteht in der Ecke, fie wird ſich 
dort fürchten und dann nicht mehr ſchlimm ſein.“ 
Ich kenne ein fünfjähriges Kind, das alle Gegenſtände 
anſpricht und ſogar in deren Namen die Fragen 
beantwortet: „Was willſt Du, Kaffeemaſchine? — 
Waſſer. — Da haſt Du es, ich werde Dich auf den 
Heerd ſtellen.“ 

Aehnlich geht es bei Wilden zu. Hearm erzählt, 
daß gewiſſe Indianer nie zwei Netze zugleich auswerfen, 
damit nicht eines auf das andere neidiſch werde. Die 


Buſchmänner werfen den Pfeil weg, der ſein Ziel j 


verfehlte, und ſchätzen einen Pfeil gleich doppelt hoch, 
wenn ein ſolcher das Ziel getroffen hat. Die Ein⸗ 
geborenen Tahitis ſäeten Nägel, die ihnen Cook ge⸗ 
geben hatte, und hofften Nägel zu ernten. Sle 
hielten nicht nur Thlere, ſondern auch Bäume, Früchte 
für beſeelte Dinge. Der braſilianiſche Indianer beißt 
den Stein oder Pfeil, der ihn verwundet. In Sad. 
aſien erſchlug ein ſtürzender Baum einen Mann, en 
Familie ihn ſogleich rächte und den Baum 1 1 5 x 
zerhieb. In ganz neuer Zeit ſtellte ein 85 55 de 
Cochinchina eines feiner Schiffe, das nicht bie er⸗ 


wünſchte Geschwindigkeit beſaß, gleich einem Bee⸗ 
brecher auf den Pranger Wir wiſſen, daß doßar im 
klaſſiſchen Athen der Gebrauch beſtand, daß das 


Tribunal d geums lebloſen Dingen, wie einer 
Art em dergleichen, die durch Zufall 
einen Todesfall pernrſacht hatten, den Prozeß machte 
und dieſelben verurtheilte, wegen Todtſchlags aus dem 
Territorium Atbens binausgeſchafft zu werden. 

Ein Kind muß nicht gerade eine Seele beim leb⸗ 
loſen Gegenſtande vorausſetzen aber es beurtheilt 
wenigſtens das unbelannte Ding nach ihm ſelbſt ge⸗ 
läufigen Analogen. Ein dreijähriger Burſche will 
wiſſen, ob die Berge aus Ziegeln gebaut find, oder 
er beobachtet die Rauchwolke der dahineilenden Loko⸗ 
motive und ruft beim Anblick einer Wolke aus: „Siehe 


* 
23. September 1894. 


* 
46. Jahrg. 
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niſſe einen Anſchluß an dieſe Bahnlinie nicht geſtatten, 
hat die Marine ihr Augenmerk auf die Uferſtrecke 
ſüdlich vom Kanal geworſen. Durch die Errichtung 
eines ſolchen Hafens faſt in der Mündung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals wird dieſer an feiner Oſtmündung außer 
den Befeſtlgungen bei Friedrichsort einen überaus 
wirkſamen Schutz erhalten. Gutem Vernehmen nach 
ſollen die Arbeiten an dem Tordepohafen noch in 
tiefem Herbſt in Angriff genommen werden. 

Unter den ſerbiſchen Radikalen iſt ernſte 
Zwietracht ausgebrochen in Folge des Beſtrebens 
eines Theiles der Radikalen, ihre Partei wieder 
regierungsfähig zu machen durch den Ausſchluß extremer 
Elemente. Die Parteileitung ſcheint nicht mehr wie 
bisber ihre Autorität aufrecht erhalten zu können. 
Zwei radikale Parteiführer, Ilidzanowitſch und 
Vukitſchewitſch, haben bereits eine gemäßigt radikale 
Partei zu bilden geſucht, bei der geplant war, an 
Stelle von Paſitſch den früheren Finanzminiſter 
Vultſch mit der Parteileitung zu betrauen. Der 
„Odjek“ hat dieſen Plan der Offentlichkeit mitgetheilt. 
Man will danach nach Säuberung der Partei von 
den extremen Elementen wieder Fühlung mit dem 
König berſtellen, auf eine baldige Einführung einer 
neuen Verfaſſung hinwirken und ein praktiſches 
Arbeitsprogramm auſſtellen. Wie es jetzt beißt, ſteht 
die Abreiſe Paſitſchs aus Belgrad mit dieſem Zwiſt 
unter den Radikalen im Zuſammenhang. Angeblich 
ſollen ſehr viele Radikale für dieſe geplante Umge⸗ 
ſtaltung ſein. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Sept. Der nach Japan zurück⸗ 
berufene Prinz Janaſchino, der in der kaiſerlichen 
Kriegsmarine ſeine Studien vollendete, hat ſich heute 
an Bord der „Hohenzollern“ vom Kaiſer verabſchiedet. 
— Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg iſt bereits zum Ober⸗ 
präfidenten von Schleſien ernannt. — Dem bekannten 
Profeſſor Ernſt Curtius iſt der Kronenorden erſter 
Klaſſe verliehen worden. — Der „Reichsanz.“ theilt 
heute zwei Fälle (einen aus Hannover, einen aus 
Sachſen) mit, in welchen Perſonen, die bei ihrer 
Selbſteinſchätzung geringere Einkommen angaben, als 
fie wirklich hatten, zu hohen Geld⸗ reſp. Freiheits⸗ 
ſtrafen verurtheilt wurden. Der „Reichsanz.“ fügt 
hinzu, nicht nur das finanzielle Intereſſe des Staates, 
ſondern auch die Gerechtigkeit gegen die gewiſſenhaften 
Steuerzahler gebiete die unnachſichtliche Verfolgung 
ſolcher bewußter Steuerhinterzieher. — Der Kaiſer 
begab ſich heute an Bord der bei Bornholm aufge⸗ 
laufenen Korvette „Prinzeß Wilhelm“, erkundigte ſich 
nach den Arbeiten zur Flottmachung des Schiffes und 
fuhr dann nach kurzem Aufenthalt auf der Hohenzollern 
nach Swinemünde weiter. Die glückliche Flottmachung 
des Schiffes wurde der Hohenzollern durch Raketen 
fignalifirt. 

* Swinemünde, 21. Sept. Die Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord traf geſtern 
Nacht kurz vor 12 Uhr, die übrigen Schiffe heute früh 


da, Rauch!“ Talne's kleines Mädchen war ſehr über⸗ 
raſcht, als ſich der Mond über den Horizont erhob. 
„Der Mond bewegt ſich!“, das war die erſte Be⸗ 
merkung. Dann fügte das Mind nachdenklich dle 
Frage hinzu: „Wie kann aber der Mond vorwärts⸗ 
kommen ohne Füße?“ Ein kaum dreijähriges Kind 
meinte, der Mond müſſe Flügel gaben, um hoch oben 
ſchweben zu können, und ein Bobs gleichen Alters 
fragte ſehr neugierig: „Wer hat dieſe ſchöne Kugel 
dort hinaufgeſtellt?? Zwel kleine Schweſtern, die 
Abends vom Regen überraſcht wurden, bedauerten den 
Mond, der naß werden müſſe. Die Großmutter be⸗ 
merkte, der Mond ſtehe über den Wolken. „Warum 
fällt der Mond nicht herab?“ lautete die Frage der 
fünfjährigen Enkelin. Die ein Jahr ältere Schweſter 
war gleich mit der Erklärung fertig: „Du ſiehſt 
in, der Mond ſchwimmt.“ Das zweijährige 
Töchterchen eines Malers ließ beim Anblick des 
Mondes die Frage laut werden: „Wer hat den Mond 
N Einen Mord zu malen, das ſchlen dem 

inde des Künſtlers nicht ſchwer, es war nur neugierig 
auf die Perſon des Malers. Eine Dreijährige zog, 
als ſie des Mondes anſichtig wurde, die Hand zurück: 
„Das iſt Feuer, ich werde mir die Finger verbrennen.“ 
Die Mondſichel veranlaßte die Kleine Luigt Jerri's 
zu der Bemerkung: „Der Mond iſt zertrümmert 
worden, es iſt nur noch ein Stück übrig.“ 

Tylor ſchrieb ein ganzes Kapitel über die primi⸗ 
tiven Ideen der wilden Völkerſchaften hinſichtlich der 
Natur des Mondes. In allen alten Kosmogonten 
figuriren Sonne und Mond als lebende Weſen mit 
menſchlicher Seele. Einem franzöſiſchen Milfienär er⸗ 
klärten die Indianer die Sonnen⸗ und Mondfinſter⸗ 
niſſe auf folgende Art: Sonne und Mond ſind 
verheiratet, fie haben einen Sohn und wenn fie 
dieſen in den Schoß nehmen, dann wird ihr Antlitz 
verdeckt. Bis zum 17. Jahrhundert war es ſelbſt in 
Europa gebräuchlich, bei Finſterniſſen den Feind, der 
das verdunkelte Geſtirn zu verſchlingen drohte, durch 
Poſaunenſtöße und Geſchrel abzuſchrecken. Die Karaiben 
nehmen an, der verfinſterte Mond ſei krank oder 
hungrig. Die Bewohner Perus glaubten, die Sonne 
verfinſtere ſich, wenn fie zürne. 


7 Uhr hier ein. Eine Stunde ſpäter ging die ganze 
Flotte 4 Seemeilen von hier vor Anker. Bald darauf 
fand Flaggenparade ſtatt; die Flotte lag in doppelter 
Geſchwaderlinie. Gegen 94 Uhr begab ſich der Kaiſer 
auf einem Boot an Bord des Panzers „Baden“ zum 
Prinzen Heinrich. 

* Schneidemühl, 21. Sept. Der Brunnentechniker 
Beyer hatte der Stadt Schneidemühl vorgeſchlagen, 
durch von ihm anzulegende Waſſerwerke die Stadt 
mit genügendem gutem Waſſer zu verſorgen. Er will 
zwei arteſiſche Brunnen auf einer Anhöhe außerhalb 
der Stadt anlegen. Wenn die Stadt ſich nicht an 
dieſem Project finanziell betheiligen wolle, jel er bereit, 
die Anlage auf ſeine Koſten herzuſtellen, wenn nicht 
anders mit Hilfe einer Actien⸗Geſellſchaft. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat beſchloſſen, die Angelegen⸗ 
5 einer Commiſſion zur Vorberathung zu über⸗ 

etſen. 

* Hildesheim, 21. Sept. Eine geſtern hier ab⸗ 
gehaltene Verſammlung des deutſchen Verbandes zur 
Berathung der Polenfrage war ſehr zahlreich beſucht. 
Unter anderen wohnten ihr der Landtags⸗Abgeordnete 
Holtermann und das Herrenhaus⸗Mitglied Oberbürger⸗ 
meiſter Struckmann bei. Ein Vortrag des Profeſſors 
Haſſe gegen die jetzige Polenpolitik wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. Eine Reſolution wurde ans 
genommen, in welcher die Verſammlung ihr Bedauern 
über die Haltung der Regierung ausſpricht und die 


Abgeordneten erſucht werden, der herrſchenden Miß⸗ S 


ſtimmung Ausdruck zu geben. 

Straßburg (Elſ.). Die von dem freiſinnigen 
Wahlkomitee anläßlich der bevorſtehenden Bezirkswahl 
in Straßburg⸗Süd vertheilten Flugblätter, ſowie die 
Nummer der „Bürgerzeitung,“ welche den Aufruf 
enthielt, wurden polizeilich beſchlagnahmt. 

* Mannheim, 21. Sept. In einer Verſammlung 
des demokratiſchen Vereins hielt Profeſſor Quidde⸗ 
München geſtern einen Vortrag über die ausländiſchen 
Anarchiſtengeſetze und über die reaktionäre Bewe ung 
in Deutſchland. Nachdem dem Redner ſtürmiſcher 
Beifall gezollt war, nahm die Verſammlung einftimmtg 
eine Reſolution an, in welcher fie ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten einverſtanden erklärte. 


Paris, 21. S ee 

aris, 21. Sept. Die republikaniſche 
conſtatirt, daß in der geſtrigen Rede des Peisten 
Caſimir Pörier der Regierung ein vollſtändiges Pro⸗ 
gramm vorgezeichnet worden ſel. Wenn die Regierung 
dieſes Programm verfolge, ſo würde es geeignet ſein 
si 5 N Bag den Anarchiſten jede 
weitere Ausbreitung ihrer Umſturzid { 
BT zldeen unmöglich zu 


Der Verfaſſer 
des 2 1. 


Der Verfaſſer des „Struwwelpeter“ 
Hoffmann, it am Donnerſtag, achtzig 7 
ſeiner Heimathſtadt Frankfurt a. M., wo er auch ſein 


ganzes Leben verbracht hat, 
b 0 tes e . Den Freund 


die Rede von Kindern, die unge 5 
beStalb 4 5 m — cd 
„Struwwelpeter“ tauchten da nachei : 

Feinde miſchte ſich eine bahnen e = 
einer leichten Reue, und der kluge wie gefühlvolle 
Arzt hatte geſiegt. Primitiv wie die Entſtehung dieſer 
pädagoglſchen Kinderſcherze war ihre erſte Faſſung 
Hoffmann machte 1844 kurz vor Weihnachten in den 
Buchläden die betrübende Entdeckung, daß es für das 


deutſche Kind im Grunde keine Bilderbücher gab, € 


ondern höchſtens ſteife, trockene Anſchauun 

bl naturwiſſenſchaftlicher oder auch 5 — Gelaber, 
heit. Die Friſche des Lebens fehlte; des Fee 
intimfte und nächſte Anfhaunngstzeiie biieben völlig 
unberührt. Hoffmann verläßt die Buchhandlung, geht 


Linder und Wilde können ſich göttliche Weſen 
immer nur menjchenartig vorſtellen. Alle alten Völker 


Spencer erzählt von Wilden, dle einen blinden Gott 
verehrten und die Gelegenheit benützten, um Ihn zu 
betrügen und ihm wels zu machen, ihre Opfer ſelen 
ſehr reich und prächt g. Ebenſo ſind die Kinder, 
obwohl religlöſen Ideen ſehr zugänglich, nie im 


Stande, den ſymboliſchen, abſtrakten Sinn zu erfaſſen. N 


und haften an Aeußerlichkeiten. „Warum läßt die 
Mutter Gottes den Keinen Jeſus barfuß? Er muß 
ſich ja erfälten", bemerkte ein Kindchen, dem man das 
Bild einer Madonna zeigte. Einem anderen wollte 
man weis machen, das Kind Jeſu hätte einen Brief 
geihrieben. „Das glaube ich nicht,“ war die Antwort. 
„Wie kann denn ein ſo kleines Kind ſchon ſchrelben? 
Nichts fällt einem Kinde ſchwerer, als etwas Sym⸗ 
boliſches, Metaphoriſches zu begreifen. Ein Drei⸗ 
jähriger. erzählt Madame Ceſtaro, ſagte allabendlich 
folgendes Gebet her: „Jeſus, ich biete Dir mein Herz 
dar, ich gebe es Dir für immer.“ Einmal fiel es dem 
1 59 1 hin Par verschenke, und es 
rief weinend: „ will mein kleines Her: 
es gehört mir, ich will es Nabe 8 
Die Anſichten des Wilden, des primitiven Menſchen 
und die Ideen der Givilifation bilden beim Kinde ein 
buntes Gemiſch, das viele ſalſche und unvollſtändlge 
Vorſtellungen zur Folge hat, doch nicht aus dem 
Grunde, als wäre beim Kinde die Fähigkeit nicht vor⸗ 
handen, richtig zu urtheilen, ſondern gerade im Gegen⸗ 
theile, weil das Kind ganz logiſch, aber nur auf Grund⸗ 
lage der wenigen Daten ſeine Schlüſſe aufbaut, die 
ihm ſeine geringe Erfahrung zur Verfügung ſtellt. 
Wir müſſen im Stande fein, die Welt mit kind⸗ 
lichem Auge zu betrachten, uns dem Gedankengange 
des Kindes anzupaſſen, wenn uns daran gelegen iſt, 
deſſen Fähigkeiten richtig zu beurtheilen, ſeine 
Intelligenz gehörig abzuſchätzen. Das Studium der 
primitiven Logik der Wilden hat ein foziologtiches 
Intereſſe; hinſichtlich der kindlichen Denkungsart iſt 
ein ſolches Studium das erſte Erforderniß einer ver⸗ 
nünftigen Erziehung, die auf das Vorhandene baſirt 
werden muß, um vom Unvollkommmenen den Fort⸗ 
ſchritt zum erreichbar Vollkommenen zu ermöglichen. 


an und lleß ſich köſtlich friſiren — aber die Kinder] Elditt betont, daß es unſere Pflicht ſei, dem Unter⸗ 
kannten ihn nicht wieder. Auch wir Großen ſehen ihn | nehmen entgegenzukommen, da wir ſonſt wohl ſchwer⸗ 
und die Seinigen lieber im Gewande der Bleder⸗ lich in den nächſten Jahrzehnten eine Straßenbahn 


Dinge ihre Formen vom Kinderſpielzeug genommen] und 9 Monate nach Beginn der Ausführung vollendet 


ſteckt doch ein hoher Reiz.... Der „Struwwelpeter“ bergerſtraße⸗Sternſtraße gebaut werden. Die Erbauung 


f i keit 8 
a 5 e dae in ne 1. Sn innerhalb zweler Jahre, fo erliſcht für dieſelben die 
E ee eſüngnzſt raſe zu verbüßen bat, brach Konzeſſion. Es ſollen auf den Hauptſtrecken mindeſtens 
aus 5 Gefängniß aus en ergriff die Sach 3 50 Fahrten täglich gemacht werden und ſoll das 
einer Wtederergreifung ſtellte ji eraus, daß er f \ a { 
1 — im biefigen — e Raubmordes] Geſellſchaft er nic 3 Bann 99 5 5 
verdächtig ſei, weshalb er direct nach Danzig nabmen, welche 6 backt. des Vetrier kenitalz nber, 
transportirt wurde. Hier verſuchte er wieder zu Wee un 8 bh 
entfliehen und leiſtete bei ſeiner Iieberfübrung nach dem genutzten Straßen auseinander zu fegen.) Für den 


ſchule reiſten heute mit dem Mittagszuge etwa 80 
Kriegsſchüler unter der Führung des Herrn Haupt⸗ 
mann Orff nach Thorn, um den dortigen Feſtungs⸗ 
manövern beizuwohnen und ihren Kalſerlichen Kriegs⸗ 
herrn zu begrüßen. 


kammer ftand geſtern und heute der Kaufmann Bruno 
Rieband aus Lauenburg in Pom., eln ſchon 2 Mal 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung beſtraſter 
Menſch, wiederum wegen vieler Betrügereien. Er iſt 
beſchuldigt, in den Monaten Februar bis April durch 


in einen Schreibwarenladen und kauft ein mäßig Sepl.: Wolkig, etwas Regen, Temperatur wenig für die Zeit vom 1. Okt ärz 1894 
ſtarkes Heft voll weißer Blätter. Auf dieſe Blätter | verändert. 3 f Bot a Sie Einnahmen ena in pie 
ſchreibt und zeichnet er jene mannigfachen Im⸗ R. In der geſtrigen Stadtverordueten⸗ 4 
proviſationen aus dem Krankenzimmer; und fo wan⸗verſammlung wurde zunächſt ein Schreiben der 
derte das ſimple Heft unter den Weihnachtsbaum.] Königl. Reglerung zu Danzig zur Kenntnißnahme 
Und ein Jahr darauf war das ſimple Heft in tauſend | mitgetheilt, nach welchem der Reglerungsreferendar 
Händen, und nachdem weitere dreißig Jahre ins] v. Kampe den ſtädtiſchen Behörden zur welteren Aus⸗ 
Land gegangen waren, da hatte das Büchlein des bildung überwieſen worden iſt. — Von ſehr großer 
ſinnigen Doktors die hundertſte Auflage erlebt, und Bedeutung für die ſtädtiſchen Intereſſen war eine 
= . ae 5 15 ee Buchhändler . des Magiſtrats, m 3 a 1 5 
anfrage, bei welcher Auflage der „Struwwelpeter“ elektriſchen Straßenbahn. on ſe em Jahre wie au err Oberbürgermet { ' 

jetzt halte, erklingt mir telephoniſch die Zabl: 18411] 1885 haben ſich die ſtädtiſchen Behörden mit der Anz “wel 8 Ae e en and 
Elnes ähnlichen Erfolges können ſich nur der Robiſon, lage einer Straßenbahn beſchäftigt, doch hat keines] haben; der Hauptlehrer habe ſeine Pflicht erfüllt. 
Swifts Gulliver, Hey und Speckters Fabeln und der verſchiedenen Projekte der Verwirklichung entgegen⸗] Wenn da in einzelnen Poſitionen Ueberſchreltungen 
einzelne Stücke der Kate Greenaway rühmen. Aber geführt werden können. Zuletzt hat die Stadt mit] ftattgefunden haben, fo iſt in anderer Poſition wahr: 
ſie alle erheben literariſche Anſprüche — nicht fo der | Herrn Ingenieur Kreyfeld aus Halle a. S. verhandelt] ſchelnlich ebenſoviel geſpart worden. — Herr Juſtlizrath 
„Struwwelpeter“. Auf ganz praktiſche Art entſtanden, und zwar faſt drei Jahre bindurch, doch haben auch Horn. deſſen Wahlperiode als Vorſteher der 
will er rein menſchlich wirken, zur Freude des Kindes, dieſe Verhandlungen zu einem poſitiven Ergebniß] Höberen Töchterſchule mit Ende dieſes Monats 
mit einer leicht erzieheriſchen Tendenz. Er tft Zucker⸗ nicht geführt. Jetzt iſt das Elektrieltätswerk „Union“ abläuft, wird für dieſes Amt wiedergewählt. — 
brot und Weihnachtsruthe für die Kinderſtube. aus Berlin an die ſtädtiſchen Behörden mit dem] Die Neuwahl eines Vorſtehers der II. Mädchenſchule 
Hoffmann hat oft den Vorwurf hören müſſen, Erſuchen herangetreten, die Anlage einer elektriſchen wird angemeldet. — Für Vertretung des noch nicht 
daß es nicht eben ein erfreulich Ding jet, | Straßenbahn genehmigen zu wollen. Am 15. Sept.] wiederbergeſtellten Lehrers Herrn Schulz von der 
zu leſen von einem jugendlichen Thierquäler,] fand bereits hierſelbſt zwiſchen Vertretern des I. Mädchenſchule werden die erforderlichen Koſten be 
den zur Strafe ein Hund ins Bein beißt, | genannten Werkes und des Magiſtrats eine Sitzung] willigt. — Eine Angelegenheit, betreffend Mitthellung 
von Paulinchen, das in Flammen aufgeht, weil es] ſtatt, in welcher man ſich belderſeitig damit ein⸗ über das Vermächtniß des kürzlich hierſelbſt ver⸗ 
mit Zündbölzern geſpielt, von den Buben, die der | verſtanden erklärte, daß die „Union“ in den mit Herrn] ſtorbenen Lehrers Tobias, wird zurückgelegt, währen 

z große Nikolas“ mit Tinte anſchwärze, da fie einen] Kreyfeldt f. Z. abgeſchloſſenen Vertrag eintritt. Der] eine Sache in geheimer Sitzung zur Berathung ge⸗ 
Mohr verſpottet, von einem Daumenlutſcher, der des] Aufſichtsrath der „Union- wie auch der Magiſtrat] langte. 

chneiders Scheere fühlen mußte, vom Knaben, der] find den Beſchlüſſen der Kommiſſion beigetreten und Zur Huldigungsfahrt nach Varzin. Das 
immer in die Luft guckt und bei dieſem Geſchäfte eines] liegt heute nun der Vertrag zwecks Genehmigung den | Komitee hat eine kleine jedenfalls willkommene 
Tages ins Waſſer fällt — die Fratze beleidige das] Stadtverordneten vor. Nach längerer Berathung | Programmänderung vorgenommen: Sämmtliche Damen 
erwachende Schönheitsgefühl der Kleinen. Er konnte] treten die Stadtverordneten dem Vertrage bei.] werden vom Bahnhof Hammermühle ſoſort nach der 
den Tadlern mit Recht die Motive der beſten deutichen | Die weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben find folgende: | Ankunft zu dem neuen, für fie allein reſervirten Gaſt⸗ 
Märchen, die ſich auch um Mord und Gift drehen,] Der Vertrag wird abgeſchloſſen auf die Dauer von] hof in Varzin gefahren, wo Waſchgelegenheiten und 
entgegenhalten. Wie das erſte Spielzeug des Kindes 50 Jahren und wird ſtillſchweigend mit dreijähriger] Erfriſchungen ihrer warten. — Auch die zweite Milttär⸗ 
nicht aus idealen Himmelshöhen, ſondern aus der] Kündigungsfriſt auf je 10 weitere Jahre verlängert.] muſikkapelle iſt jetzt ſeſt engagirt; es wird außer der 
nächſten Realität ſtammt — ein Hund, ein Pferd.] Nach Ablauf von 50 Jahren iſt die Stadt berechtigt.] Kapelle des Kolbergſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 9 
ein Wagen, — fo hält ſich auch die erſte] die Maſchinen, Gebäude, Gelelſe ꝛc. der Geſellſchaft] unter der Leitung des Kgl Muſikdirektors Kohlmann 
Geiſtesnahrung am beiten in den Zirkeln des] zum Taxwerthe zu erwerben. Falls die Stadt den auch die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗Regiments aus 
Hauſes, des alltäglichen Lebens, feiner Freuden und Vertrag nicht verlängern will, iſt dieſelbe verpflichtet, | Danzig unter der Leitung des Stabstrompeters Leh⸗ 
ſeiner Gefahren. Es iſt die unberührte Phantaſie] die Anlagen zu erwerben. (Herr Conſul Miglaff | mann den Zug zum Varziner Schloſſe geleiten. — 
des Kindes, die die Dinge vergoldet und unbewußt] wünſcht, daß der Vertrag nur auf 30 Jahre ab» Bis jetzt haben fi) im Ganzen 1500 Theilnehmer zu 
dem keimenden Verſtändniß die erſten guten Lehren geſchloſſen werden möchte und die Anlagen alsdann] beiden Sonderzügen gemeldet und find per Poſt mit 
vermittelt. .. Als der „Struwwelpeter“ zum in ſtädtiſchen Beſitz übergehen möchten, wie dieſes in] Karten rechtzeitig verſehen worden. Wir weiſen noch⸗ 
hundertſten Male erſchten, da zog er ſich neue Kleider Königsberg der Fall iſt. Herr Oberbürgermeiſter] mals darauf bin, daß der Coupon der Theilnehmer⸗ 
karte gegen die Eiſenbahnkarte auf derjenigen Statlon 
umgetauſcht werden muß, von der aus die Fahrt 
unternommen wird. Die Abfertigung von Gepäck iſt 
ausgeſchloſſen. Fahrunterbrechung wird nicht geſtattet 
dagegen wird zugelaſſen, daß der Inhaber einer Fahr⸗ 
karte, welche für eine von Hammermühle weiterab⸗ 
gelegene Sonderzugſtation gilt, auf einer an Hammer⸗ 
mühle nähergelegenen Sonderſtatlon die Fahrt beginnt 
oder endigt. Außerdem hat die Verwaltung beſtimmt, 
daß bei Beſetzung der Wagen darauf zu halten iſt, 
daß dieſelben der Reihe nach und die Abtheile mit 

8 Perſonen beſetzt werden, und daß die Theilnehmer 
aus denſelben Gauen möglichſt zuſammen bleiben. 

* Um unſere Leſer vor unnöthigen Verluſten 
zu ſchützen, thetlen wir hiermit nochmals mit, daß mit 
dem 31. October 1894 der Termin abläuft, bis zu 
welchem ausländiſche vor dem 1. Mat 1894 aus⸗ 
gegebene und noch nicht verſteuerte Wertbpapiere in 
der Verſteuerung nach dem alten Tarife (Geſetz vom 
1. Juli 1881) behandelt werden, der die Sätze von 
5 vom Tauſend für Actien und Actten⸗Antheilſcheine 
und 2 vom Tauſend für Renten und Schuldverſchreib⸗ 
ungen bedingt. Vom 1. November d. J. kommen 
alsdann für dieſe Werthe nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die Sätze des neuen Tarifs Nr. 1a bezw. 
Nr. 2a in Anwendung, welche 1 vom Hundert für 
Actlen und Actien⸗Antheilſcheine und 4 vom Tauſend 
für Renten und Schuldverſchreibungen betragen. Wer 
bisher noch unverſteuert gebliebene ausländiſche 
Effecten im Beſitz hat, wird deshalb gut thun, die 
nothwendigen Schritte rechtzeitig einzuleiten. Das 
Bankhaus Franz Dick, Königsberg 1. Pr., hat ſich zur 
ſpeſenfrelen Beſorgung alles Nothwendigen und zu 
jeder weiteren Auskunft bereit erklärt. 

Von der Ernte. Nicht nur bei uns, ſondern 
auch in Amerika bleibt nach den „W. L. M.“ dle 
Kartoffelernte erbeblich hinter derjenigen früherer Jahre 
zurück. Anhaltende Hitze und Trockenhelt vom Mat 
bis zum Auguſt haben dort einen ſehr ſchlechten 
Knollenanſatz zur Folge gehabt. Die Preiſe ſind auch 
dort entſprechend hohe, und leitende Händler ſind der 
feſten Anſicht, daß bis zum 1. Oktober, wo die Haupt⸗ 
vorräthe der neuen Ernte an den Markt gelangen und 
die Preiſe wieder den üblichen Stand erreichen, eine 
Steigerung der Preiſe zu erwarten iſt. — Diejenigen 
Zuckerfabriken, welche ihren Betrieb ſchon exöffnet 
haben, ſchätzen die Polariſatlon der Rüben um 1 Proz. 
niedriger als im Vorjahre. Manche Enttäuſchung 
macht ſich auch bei den Rübenbauern in Betreff des 
Ertrages geltend. — Mit der Einſaat des Winter⸗ 
getreides wird verhältnißmäßig langſam vorgegangen, 
wozu das gänſtige Wetter wohl veranlaßt. Recht 
ſorgfältige Reinigung des Saatgutes wird dem Land⸗ 
wirthen empfohlen; denn was jetzt in diefer Hinſicht 
verſäumt wird, läßt ſich ſpäter, ſo lange das Getreide 
nicht gehackt wird, nicht mehr nachholen. Es iſt zu 
bedenken, daß eine Pflanze der Kamille und des 
Saatmohnes 60,000, des Klatſchmohnes 50,000, der 
Klette 24,520, des Ackerſenfs 4—8000, der Ackerdiſtel 
600 Samenkörner in jedem Jahre ausſtreut. 

Verbrauch von Streichhölzern. Kein Gegen⸗ 
ſtand wird wohl in ſolchen Maſſen hergeſtellt und 
verbraucht, wie das kleine, wenig geachtete und doch 
ſo unendlich wichtige Streichholz. Den Verbrauch 
genau feſtzuſtellen, hält ſehr ſchwer, jedoch iſt es einem 
Patent⸗ und techniſchen Bureau in Berlin gelungen, 
an der Hand freilſch unvolltommener ſtatiſtiſcher 
Nachweiſe Folgendes ziffermäßig zu belegen. In 
Europa {ft nachweislich der tägliche Verbrauch an 
Zündbölzern pro Stopf durchſchnittlich ſieben Stück, 
woraus ſich bei der jetzigen Einwohnerzahl ein Ver⸗ 
brauch von etwa zwei Milliarden Stück den Tag er⸗ 
giebt, im Jahre demnach 730 Milliarden. Dleſe 
Streichhölzer in eine Reihe hinter einander gelegt, 
haben eine Länge von 36,5 Milliarden Meter, welche 
829 Mal um die Erde reichen, oder wenn dleſe 829 
Windungen neben einander laufen, würde ein Band 
von 1,65 Meter Breite die Erde umſchließen. 6000 
Stück Streichhölzer wiegen ein Kilo, das Holzgewicht 
der täglich verbrauchten beträgt 300.000 Kilo. Da 
nun ein Kubikmeter Pappelbolz, das beſte Materlal 
für Streichhölzer 300 Kilo wiegt, jo find 400,000 
Kubikmeter Holz im Gewicht von 109,5 Millionen 
Kilo nothwendig, um den Bedarf eines Jahres nur 
in Europa zu decken. Von den anderen Materialten, 
welche zur Fabrikation gehören, läßt ſich der Verbrauch 
nicht einmal annähernd feſtſtellen, nur vom Phosphor 
iſt nachgewleſen, daß zur Zündbolzfabrikatſon etwa 
210,000 Kilo jährlich verbraucht werden. Wird nun 
den Koſten vom Holz und Phosphor noch der Lohn 
der Arbeiter, welche auf 30,000 Mk. geſchätzt werden. 
hinzugerechnet, fo ergiebt ſich ein Geſammtwerth der 
jährlichen Zündholzfabrikatſon in Europa von 


Zeitraum 1427 Mk., die Ausgaben 1474 Mt. — Die 
Rechnung der III. Mädchenſchule pro 1893—94 wird 
ebenfalls dechargirt. Der Berichterſtatter, Herr 
Dr. Laudon, führt darüber Klage, daß einzelne Etals⸗ 
poſitionen (Ausgaben für Unterrichtsmittel ꝛc.) über⸗ 
ſchritten worden ſind, wie dieſes bei den Hauptlehrern 
häufig vorkommt, und daß dieſem Mißbrauche ernſt⸗ 
lich entgegenzutreten ſel. Herr Stadtrath Haensler 


mannszeit, hölzern, bunt und edig. Der künſtleriſche erhalten dürften.) Innerhalb dreier Monate nach 
Stil des Buches iſt naturaliſtiſch, weil Figuren und Genehmigung des Vertrages ſoll der Bau begonnen 


haben. Es iſt ein ſehr naiv aufgezeichneter Puppen⸗ werden. Zunächſt ſollen die beiden Linien Bahnhofs 
laden; techniſch ſchneldende Linten, mehr Fläche als] Holländer Chauſſee ⸗Johannisſtraße⸗Mühlendamm⸗ 
Plaſtik. Pletſch und Speckter haben das beſſer gekonnt,] Friedrich Wilhelmplatz⸗Kurze und Lange Hinterſtraße⸗ 
— aber in Hoffmanns unbefangenem Dilettantismus | und Dampfer⸗Anlegeplatz ſowie Alter Markt⸗gkönigs⸗ 


iſt in zehn europätſche Sprachen überſetzt worden. der Nebenſtrecken: Holländerbrücke⸗Herrenſtraße⸗Luſt⸗ 

— fieber = due a ede . B N 
3 5 5 runnen ſowie Königsbergerſtraße⸗Vogelſang e 
Nachrichten aus Den e Geſellſchaft nicht verpflichtet, ausführen zu laſſen; 
anzig, 21. Sept. n widerſpenſtiger erfolgt die Erbauung dieſer Strecken jedoch nicht 


Fahrgeld nicht den Betrag von 10 Pfg. überſteigen. Die 


Fol, daß die Stadt in die Lage kommen ſollte, die 
Anlage einer elektriſchen Beleuchtungsanlage zu kon⸗ 
zeſſioniren, jo ſteht der Union unter gleichen Beding⸗ 
ungen das Vorzugsrecht zu; die Union iſt jedoch nicht 
befugt, ohne Genehmigung der Stadt eine elektriſche 
Beleuchtungs⸗Anlage, welche nicht dem eigenen Betriebe 
dient, einzurichten oder Elektrizität zum Betriebe von 
Motoren 2c. abzugeben. Das Depot und die Kraft⸗ 


8 Danzig, 22. Sept. Von der hiefigen Kriegs 


Braunsberg, 19. Sept. Vor der hieſigen Straf⸗ 


quittirte au 


Anzeigegebühren mit der betreffenden Firma und dem 


ae Obwohl er auf die zu erlaſſenden 


Aae act 
atate, joweit fie überhaupt gedruckt find, im Selbſt⸗ 
verlage thells in Ke 1 
laſſen und 50 inontgäberg, theils in Danzig drucken 
Exemplaren. Es kann 
. vornherein nicht die MORE gebobt bal, 55 
ä iger in der 8 9 An 
Gefhäftsange angekündigten Art herauszu⸗ 
eben, vielmehr damit umgegangen tft, die Leute, 
mit welchen er in Geſchäftsverbindung trat, zu hinter⸗ 
gehen, was ihm zum Theil auch gelungen if. Die 
Druckerei in Königsberg hat er dadurch geſchädigt, 
daß er einen Theil der Druckgebühren für den An⸗ 
zeiger nicht bezahlen konnte. Er hat ferner in den 
verſchledenſtens Hotels der oben genannten Städte ſein 
Logis und ſeine Zeche erſt bezahlt, nachdem die Straf⸗ 
anzeige gegen ihn erſtattet war. Der Staatsanwalt 
beantragte 6 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Zeitdauer jomie 100 Mk. Geldſtrafe eb. noch 6 Tage 
Zuchthaus. Das Urtheil wird erſt am 26. d. Mis. 
verkündet werden. 


Lokale Nachrichten. 

Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen — 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geftattet.) 
Elbing, 22. Sept. 

»Muthmaßliche Witterung für Montag, den 

24. Sept: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 

Temperatur, regendrohend; für Dienſtag, den 25. 


95 5 
leſchzeitig wird Veranlaſſung genommen den ſtädtiſchen 

Sehbrden fat das bisher erwieſene Wohlwollen den 

wärmſten Dank auszusprechen. — Die durch anderweitige 


Baukonſes an Herrn Füllhas iſt nichts einzuwenden. 
— Die revldirte Rechnung des Lehrerinnen⸗Seminars 


wie auch die eigenthümlichen Formen der die Sonne 
umgebenden Materie beſſer erkennen. Die bevor⸗ 
ſtehende Finſterniß findet in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des 29. Sept. ſtatt und ift in Oſtafrika, in 
Arabien, im ſüdlichen Indien, in der Südhälfte 
Auſtrallen und Neuſeelands und im Indiſchen Ozean 
zu ſehen. In dieſem Jahrhundert finden noch drei 
weitere totale Sonnenfinfternifje ſtatt. 1896 am 9. 
Auguſt, 1898 am 22. Januar, 1900 am 28. Mat, 
von denen jedoch ebenfalls keine in Deutſchland ſicht⸗ 
bar ſein wird. { 

Die Auswandererkontrollſtationen an der 
ruſſiſchen Grenze in Proſtken und Illowo ſind bereits 
fertig geſtellt und ihrer Abnahme durch die Landes⸗ 
polizei ſowie der Ueberweiſung an die Erbauer zur 
Benutzung darf bis zum 1. Oktober entgegengeſehen 
werden. Die Vollendung der Bauten in Eydtkuhnen, 
Tilſit und Ottloczin ſoll wahrſcheinlich eben⸗ 
falls noch vor Ablauf dieſes Jahres erfolgen. Um 
von der Größe dieſer Baulichkeiten ein annäherndes 
Bild zu geben, jet hier folgendes mitgetheilt: Jede 
Baracke wird ſtreng nach Vorſchriften der Regierung 
erbaut und vermag 1000 Perſonen aufzunehmen. 
Außer zwei großen Sälen befinden ſich zwei große 
Baderäume, Lazarethe, Zimmer für Aerzte, Beamte 
und ſo weiter in der Baracke. In Bezug auf die 
Benutzung der letzteren iſt folgendes Verfahren vor⸗ 
geſchrieben. Bei der Ankunft der Auswanderer aus 
Rußland werden dieſelben aus den Waggons in den 
Saal 1 geführt und gleich darauf erhalten ſie ein 
reinigendes warmes Bad, während deſſen die Desin⸗ 
fektion der Effekten ꝛc. ftattfindet, und worauf demnächſt 
die ärztliche Unterſuchung erfolgt. Krank Befundene 
gelangen ſofort in das Lazareth, während die Geſunden 
in Saal II aufgenommen werden. In dem letzteren 
findet ſeltens der Vertreter der Auswanderergeſell⸗ 
ſchaften die Feſtſtellung ſtatt, ob genügende Reiſemittel 
ꝛc. vorhanden find. Bejahenden Falles werden die 
Leute in beſonders für dieſelben beſtimmte Waggons 
direkt nach den Hafenorten dirigirt und anderen 
Falles werden dieſelben nach Rußland zurückgeſendet. 
Für jeden der Barackenorte ſind von den Auswanderungs⸗ 
geſellſchaften je zwei Vertreter beſtellt worden, und 
zwar für Tut die dortigen Herren Marx und Gott⸗ 
wald, für Eydtkuhnen die Herren Gudowius und 
Bouwain dortſelbſt, für Proſtken die dortigen Herren 
Kösling und Dugowski. Der bisher in Thorn thätig 
geweſene konzeſſionlerte Auswanderungsagent, Herr 
Adolf Funk, iſt von der Hamburg ⸗-Amerikaniſchen 


mindestens 195 Millionen Mark. Bemerkt muß noch 

werden, . Verpackung, Papier, 
egellack ꝛc. nicht mit eingerechnet find. 8 

um Theerbude wird gemeldet: Um die Ein⸗ 


enthalt des Kaiſers vorzubereiten, find daſelbſt auf 
eranlaſſung des Königlichen Oberhofmarſchallamtes 


aus goeforateue, der eine aus Berlin, der andere 


vom 
keit, 
8 


Kalſer bi 
Vela Oben 
genommen 
Ankunft des Monarchen 
i Die hier und da 
erbreit e, 
on un been Prinzen begleitet ſein würde, 
entbehrt bis jetzt jeder Begründung und erſcheint nicht 
wahrſcheinlich, wenigſtens iſt darüber nichts Beſtimmtes 
ekannt geworden. a 
Geheimniſſe der Bazargeſchäfte. Ueber das 
Geſchäftsgebahren in den ſogenannten Bazargeſchäften 
und ihre Erfolge mit den ſogenannten „Schleuder⸗ 
artikeln“ ſchreibt ein ehemaliger Bazarbeſitzer dem 
„Confektionär“: „Schwarze Strümpfe können noch 
weit billiger verkauft werden, als zu 35 Pfennig das 
Paar. Die meiſten Bazargeſchäfte führen ſchwarze 
Damen ⸗Knieſtrümpfe. Dieſelben koſten im Dutzend 
nur 1 Mark 60 Pfennige, das heißt das Paar 
133 Pfennig. Dieſe Strümpfe werden von einigen 
Geſchäften das Paar zu 25 Pfg. verkauft. Das find 
alſo beinahe 100 v. H Beſte Regenſchirme 
mit Celluloid⸗ oder Holzgriffen werden für 3 Mk. als 
5 preiswürdig angeboten. 


IS 100 v. H. Es giebt ſchon Kravatten zum An⸗ 
ment, bunt, welche 

derden. 

ware derartige Kravatte 10 Pfg. bezahlt, ſo ver⸗ 


Kor 
Salle 


beten derſelbe ſchon zum 1. Oktober ſeinen Wohnſitz 
verlegt. 

Kriſtalle in der Tinte. Die wunderbaren 
Kriſtallformen, welche der gefrorene Waſſerdunſt in 
der Geſtalt der Schneeflocken zeigt, ſind ſchon vielfach 
ſtudirt und in ihrer Mannigfaltigkeit der Formen, die 
aber alle ſtets das ſechstheilige Syſtem erkennen laſſen, 
aufgezeichnet worden. Eine ganz überraſchende ähn⸗ 
liche Kriſtallbildung, die aber vor derjenigen der 
Schneeflocken den Vorzug hat, daß dieſelbe bei jeder 
Temperatur ſtattfindet und nicht die vielen Vorſichts⸗ 
maßregeln zur Beobachtung erfordert wie jene, hat 
nun ein franzöſiſcher Gelehrter, Dr. Trouſſart, bei 
einem Stoff entdeckt, bei dem man dies gar nicht er⸗ 
warten jollte, nämlich bei der gewöhnlichen, aus Gall⸗ 
äpfeln und Eiſenvitriol hergeſtellten Schreibtinte. 
Bringt man nämlich von dieſer einen Tropfen auf 
eine Glasplatte, läßt dieſelben eintrocknen und betrachtet 
denſelben unter einem Mikroſkop, welches 100 bis 
200 mal vergrößert, jo bietet ſich dem Auge ein jo 
überraſchender Anblick, wie ihn eine mit Schneeflocken 
beſäte ſchwarze, kalte Schiefertafel in Bezug auf 
Mannigfaltigkeit der Formen kaum bieten kann. Die 
Kriſtalle, welche entgegen den Schneeflocken alle dem 
quadratiſchen Syſtem angehören, ſtellen Quadrate mit 
Diagonalſtäbchen, Kreuze in den mannigfachſten For⸗ 
men, z. B. mit Strahlen in den Winkeln, Querſtäb⸗ 
chen an den Enden, ordenähnliche Dekorationen dar; 
die Gebilde haben eine ſchneeweiße Farbe, heben ſich 
deshalb ſehr ſcharf von dem ſchwarzen Grunde ab 
und entſtehen, wie ſchon erwähnt, bei jeder Tinte, in⸗ 
ſofern dieſe nur gallusſaures Eiſen enthält. Woraus 
jedoch die Kriſtalle beſtehen, darüber iſt der Entdecker 
derſelben noch im Zweifel, glaubt aber annehmen zu 
dürfen, daß Magnet, Eiſenoxyd oder Schwefeleiſen 
die Materien ſeien, welche dieſe hübſchen Gebilde her⸗ 
vorbringen. Vielleicht wiederholt einer oder der 
andere unſerer Leſer das leicht zu machende Experiment 
und bringt Klarheit in die Sache, woraus die merk⸗ 
würdigen Figuren entſtehen. 

Der heutige Wochenmarkt war 


vorher ihr Geſchäft bei ſolideſter Führung in die Höhe 
gebracht und ſich ſehr große Kundſchaft erworben 
beben, bevor überhaupt noch an Bazargeſchäfte zu 
. er 
ahnſteigſperre. Nachdem vom 5. d. Mts. 
1 ewe auch auf dem hieſigen Bahnhof 
vobbetreten iſt, wozu die Bahnſteigkarten zum Preiſe 
iR 10 Pfennig am Fahrkartenſchalter verkauft wurden, 
e leit geſtern im Vorflur des Empfang⸗Gebäudes 
10 utomat aufgeſtellt, woſelbſt gegen Einwurf von 
ſennig eine Bahnſteigkarte zum Vorſchein kommt. 
ein anders Geldſtuͤck in die Oeffnung geſteckt, 
N der Apparat nicht in Thätigkeit und der ein⸗ 
wogegen Gegenſtand kommt ſofort zum Vorſchein, 
Zu 115 10⸗Pfennigſtücke im Apparat liegen bleiben. 
Vorſt. eicher Zeit iſt auch ein Waaren⸗Automat im 
bofg ur aufgeſtellt, deſſen Füllung der hieſige Bahn⸗ 
Ein 3 bet 
eg Me 
m Gegenſatz zu dem der tb Be 


die jedes⸗ 
mal für alle Erdorte gleichzeitig ſichtbar fi 1 ib 
i den M nd, wenn | wieder ein recht buntes Treiben beobachten konnte. 
— — Obwohl a ee ein eng⸗Beſonders gute Auswahl bot der Obſtmarkt, wo 


der Erde aus ſichtbare Sonne 
müſſen, gehört das Phänomen, 


Sichtbarkeitsgebletes für einen den früheren nicht zu hohen Preiſen gehandelt wurden; 


dennoch 


Flnſterniſſe in Betracht zieht. Es liegt dies an der 
im Verhältniß zur Sonnenferne großen Nähe des 
Mondes, deſſen Projektion auf die Sonnenſcheibe wir 
zur Zeit einer Sonnenfinſterniß beobachten. Ein 
nödlicher oder ſüdlicher von der Grenzkurve der Finſter⸗ 
gelegener Erdort ſieht eben die Mondicheibe 
dicht mehr auf die Sonne proizitt; die gerade Ver⸗ 
nödungslinie Erde — Mond fällt dann ſüdlich oder 
d lie von der Sonne. Außerdem iſt aber auch für 
auf Bünftigft gelegenen Erdorte das Phänomen fo 
8 ordentlich raſch vorübergehend, weil die ſchnelle 
ein egung des Mondes in feiner Bahn um die Erde 
desen meiſt nur nach Sekunden meßbaren Zeitraum 
es völligen Verdeckens der Sonne durch den Mond 
uläkt, Am meiſten geſchützt find die totalen Finſter⸗ 
ae der Sonne für die Erſorſchung ihrer Umgebung. 
Ver; farbenprächtigen Erſcheinungen, die beim 
erlöſchen des letzten Sonnenſtrahls rings um 
S Sonnenrand auftauchen, und die den 
onnenkörper wie mit einem Heiligenſchein 
Mgebende Corona find ſeit einigen Jahrzehnten bet 
en totalen Sonnenfinfterniffen zum Gegenſtande ans 
ſellrengteſter Forſchungen, zum Theil in den ent⸗ 
benteſten und unwirthlichſten Erdgegenden, unter 
Forbelliaung aller Kulturſtaaten gemacht. Wichtige 
Saaſchungshilfsmittel ſind den Aſtronomen dabei im 
Eedktroſto und in der Photographie erſtanden und die 
imSebnifje über die Natur der Sonnenumgebung, die 
Solnnigſten Zuſammenhange mit der Erforſchung der 
krnnenzörper ſelbſt ſtehen, haben denn auch in dem 
ö den Zeitraum einiger Dezennien eine völlige Um⸗ 
gen ng unferer Anfichten über die Sonne im Gefolge 
abt. Wir wiſſen heute, daß die ſogenannten Pro⸗ 


a 45 Ei 
fund Butter guter Qualltät nicht 

bekommen; dagegen koſteten die Eier gb 810% Mt 
pro Mandel. Der Gemüſemarkt 
Gurken, Savoyenkohl, Weißkohl 
auch Pilzen waren zu haben. 


waren, koſteten 2 Mk. bis 2,50 Mk. 
Weißtohl 3,40 Mk. pro Schock. 
Exercier⸗Platz waren zwei Herden Gänſe aufgetrieben, eine 


5 kanntli 
werden dieſe Gänſe im Kleinen zu Maſt i 


ſo daß eine gemäſtete Gans giemtich theuer ſein 


t war mit 6 Fuhren 
Heu, welches 1.50 Mk. bis 2 ME. pro Zentner ſhoſter 
und nur mit 1 Fuhre Stroh beſetzt. Welzenſtroh 
ſteht auf 13 Mk. pro Schock. Auf dem Getreidemarkt 
koſtete der Hafer je nach der Qualität 2 Mk., 2,50 Mk. 
bis 2,60 Mk. Reger Verkehr herrſchte auch auf der 
Fiſchbrücke, wo der Fiſchmarkt, ſowie der Käſe⸗ und 
Fleiſchmarkt gut beſchickt war. Käſe koſtete 60 bis 70 
Pfennig pro Pfund. 

Den Begiun der Auſtern⸗Saiſon begrüßt die 
„New Porker Staatsztg.“ mit folgender ſtimmungs⸗ 
vollen Plauderei: „Nach viermonatlicher Abweſenheit 
erſcheint die ſchwer vermißte Auſter wieder in unſrer 
Mitte. In ſtiller Beſchaullchkeit, auf tiefem Meeres⸗ 
grunde hat ſie ihren häuslichen Pflichten genügt und 
zur Erhaltung ihrer Art beigetragen, hat dann neue 
Kräfte geſammelt und tritt uns jetzt als fetter, ſaftiger, 
wohlſchmeckender Biſſen entgegen. Die Auſtern, die 
uns im September vorgeſetzt werden, find jo ſchön, 
daß fie ſelbſt durch die gefährlichſten und mannig⸗ 
fachſten Zubereitungsweiſen nicht verdorben werden 
können. Amerika iſt das einzige Land, in dem ein 


| IonTüngen nicht vom Sonnenlicht erleuchtete Subſtanzen, 
| np ungeheure Maſſen glühenden Waſſerſtoffgaſes 
a Schi ie aus einer die ganze Sonne umhüllenden 
Din cht dieſes Stoffes hervorragen. Jede neue 


ſterniß lehrt die Natur dieſer merkwürdigen Gebilde 


Paletfahrtaktiengeſellſchaft für Illowo beſtellt worden, ] A 


großer Theil der verzehrten Auſtern gekocht, gebacken oder 
gebraten wird, und auch das einzige Land, in dem die Auſtern 
derartigen Prozeſſen unterworfen werden kann, ohne 
alle ihren lobenswerthen Eigenſchaften vollſtändig zu 
verlieren. In Europa werden Auſtern höchſtens zu 
Saucen verwendet, in Frankreich wohl auch noch zu 
Paſteten, wobei ober der Koch hauptſächlich beſtrebt 
iſt, mit möglichſt wenig Auſtern möglichſt vielen 
Paſteten den gewünſchten Geſchmack zu verleihen. 
Hier werden wohlſchmeckende Gerichte allerlei Art aus 
Auſtern bereitet und nur ſelten wird dabei das Thier 
in eine ſaft⸗, kraft⸗ und geſchmackloſe lederartige Maſſe 
verwandelt; wenn es aber auch möglich iſt, durch 
Kochen oder Braten ſchmackhafte Speiſen aus Auſtern 
zu bereiten, jo wird der Kenner doch immer die frifche, 
rohe Auſter, direkt aus der a des Mannes, der 
ſie geöffnet hat, vorziehen. nd wer dieſe Speiſe zu 
würdigen verſteht, wird, falls die Auſtern gut und 
friſch find, gar nichts hinzuſetzen, um den Geſchmack 
nicht zu verderben. Allenfalls iſt etwas Salz oder 
ein Tropfen Citronenſaft nothwendig, beſonders wenn 
die Auſter, wie das oft geſchieht, einige Zeit in Süß⸗ 
waſſer aufbewahrt geweſen iſt. Aber die richtige 
Aufter, von dem richtigen Mann genoſſen, bedarf 
keiner Gewürze, ſie kann, wenn man ſo ſagen darf, 
auf ihren eigenen Füßen ſtehen und wird überall 
liebevolle Aufnahme finden, wohin fie freiwillig oder 
gezwungen geht. Freilich giebt es auch Barbaren, die 
das Thier erſt mit Cayenne⸗Pfeffer, Tabasko⸗Sauce oder 
Catſup bedecken, um jeden Geſchmack vollſtändig zu 
ertödlen, aber dieſe verdienen nur Bedauern, denn fie ver⸗ 
ſchwenden ihr Geld und können nicht ſagen, daß ſie 
Auſtern gegeſſen haben, wenn ſie auch ſchon Tauſende 
verſchlangen. Schwerer als die Frage, in welcher 
Form Auſtern gegeſſen werden ſollen, iſt die andre zu 
beantworten: as ſoll man dazu trinken? Am 
häufigſten werden weiße franzöſiſche Weine, Burgunder 
oder Bordeaux, empfohlen, aber die Anſichten ſind 
doch ſehr getheilt. In England zleht man Porter 
vor und behauptet, dieſes Getränk gehe mit der Auſter 
eine langſame und wenn auch nicht bemerkbare, doch 
höchſt innige und für den Menſchen vorthellhafte 
Verbindung ein. Ziemlich allgemein iſt die Anſicht, 
der Genuß von Cognak mit dem don Auſtern 
jet außerordentlich gefährlich für den Menſchen, 
aber ein bedeutender, erſt in ſehr hohem 
Alter geſtorbener, engliſcher Juriſt genoß regel⸗ 
mäßig zum Frühſtück Auftern und begleitete fie mit 
einigen Gläſern Cognak, ohne Beſchwerden zu ſpüren. 
ndre wieder geben dem Champagner den Vorzug 
und es muß zugeſtanden werden, daß dieſe Kombination 
begeifternd wirken kann, beſonders wenn die Quantität 
des Champagners im richtigen Verhältniß zu der der 
Auſtern ſteht. Bier läßt ſich auch zu Auſtern trinken, 
wer es aber vorzieht, trozdem er beſſere Getränke 
haben kann, gehört gewöhnlich zu der Geſellſchaft, die 
mit Catſup, Tabasko⸗Sauce und ähnlichen Mitteln 
die Auſter zu vernichten ſtrebt. Im übrigen bleibt 
das Getränk die Nebenſache; die richtige, gute und 
friſche Auſter bleibt eine Göttergabe, die um ihrer 
ſelbſt willen genoſſen und verehrt zu werden verdient 
und deren Wiederkunft wir mit Freuden begrüßen.“ 
Dem Vorſtande der Kinderbewahranſtalten 
zu Elbing iſt vom Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen die Erlaubniß erthetlt, die dem⸗ 
ſelben zugehenden Geſchenksgegenſtände, beftehend in 
Manufaktur⸗ und Galanterie⸗Waaren zum Beſten der 
Vereinskaſſe am 16. Dezember d. Is. zu verlooſen 
und 1000 —1200 Looſe zum Preiſe von 1 Mk. für 
jedes einzelne Loos in dem Stadt⸗ und Landkreiſe 
Elbing auszugeben und zu vertreiben. 
Preisausſchreiben für Frauenerwerb. Die 
Frauen⸗Erwerbs⸗Geſellſchaft in Frankfurt am Main 
beabſichtigt demnächſt eine Abtheilung für Haus⸗ 
induſtrie einrichten, welche ſich über ganz Deutſchland 
erſtrecken fol. Es handelt ſich ſowohl um praktiſche 
Gebrauchs⸗ wie um Luxus⸗Artikel, welche einen 
Maſſen⸗Abſatz im In⸗ und Auslande ermöglichen, um 
tauſenden erwerbsbedürſtigen deutſchen Frauen und 
Jungfrauen eine auskömmllche angemeſſene Ex ſtenz 
im Haufe zu verſchaffen. Zu dieſem Zweck ſetzt dle 
Frauen⸗Erwerbs Geſellſchaft 3 Preiſe im Geſammt⸗ 
Betrage von 500 Mark für die geeignetſten Vorſchläge, 
Zeichnungen oder Muſter aus. Die Bildung eines 
Preisrichter⸗Amts bat die ſtädtiſche Arbeitslehrerin 
Fräulein Eliſe Hege übernommen. Preis⸗Bedingungen 
können von der Direktion der Frauen⸗Erwerbs⸗Geſell⸗ 
ſchaft Frankſurt am Main koſtenlos bezogen werden. 
Poſtaliſches. Das Verbot der Einführung von 
Tabak, verarbeitet und unverarbeitet, einſchließlich 
Cigarren, Cigaretten und Schnupitabal, als Waaren⸗ 
proben mit der Brleſpoſt nach Großbritanien vat 
neuerdings eine Einſchränkung erfahren. Es iſt nun 
geftattet, Waarenproben mit unverarbeitetem Tabak 
mittels der Brieſpoſt unter den allgemeinen für Waaren⸗ 
proben geltenden Bedingungen nach dem Vereinigten 
Königreich einzuführen, dorausgeſetzt, daß die Proben 
für den Handelsverkehr beſtimmt ſind, und daß das 
Brutogewicht 4 Unzen = 113 Gr. nicht überschreitet. 
Bei der Aushändigung wird von dem Empfänger eine 
Zollgebühr von 9 d erhoben. Waarenproben von uns 


verarbeitetem Tabak, welche den Bedingungen nicht] 


entſprechen, ſowie ſolche, welche Cigarren oder ver⸗ 
arbeiteten Tabak, gleichviel in welcher Weiſe, enthalten, 
dürfen auch ferner in Großbritanien nicht eingeführt 
werden; dieſelben werden 
Adreſſaten nicht ausgehändigt, ſondern der Zollbebörde 
überwleſen. 8 

Die Freimaurerzeichen in Kirchen anzu⸗ 
bringen iſt in Berlin jetzt zum erſten Mal geſtaltet 
worden. Die drei preußiſchen Großlogen haben 
nämlich zur Stiftung von Klrchenfenſtern mit Glas⸗ 
malereien in der Kalſer Wilhelm I» und Kalſer⸗ 
Friedrich⸗Gedächtniß⸗Kirche 20,000 Mark aufgebracht. 
Graf Mirbach, der Vorſitzende des Kirchenbau⸗ 
Komitees, hat nun vor einiger Zeit an zuſtändiger 
Stelle mitgetheilt, daß in den Fenſtern neben dem 
Siegel, das von dem Kalſerlichen Protektorat 
Wilhelm I. geführt wurde und die Wappen der drel 
Berliner Großlogen vereinigte, die Darſtellung 
Johannes des Täufers gewünſcht werde. feft 

Amtliche Eholerameldungen Cholera I eſt⸗ 
geſtellt bei Roſalſe und Bruno Podjtelskl in 11 750 
Culmer Vorſtadt, bei Frau Nürnberg, Frau Ba e, 
2 27 4 1 in Tiegenhof und der barmherzigen 

weſter Kalliſta in Tolkemit. 

r Fingbiatt In dieſen Tagen find In unserer 
Stadt eine große Anzahl von rg er des Flug⸗ 
blatts Nr. 13 des internationalen Bereins zur Be⸗ 
. aftlichen Thierfolter in Dresden 
kämpfung der wiſſenſch 
unter den Bürgern vertheilt worden. Das Blatt 
enthält 2 Iluſtratlonen, nach denen Hunde zu 
Bivifektionen verwandt werden. - 

> An der Südſeite des Bahnhofs gegenüber 
dem Empfangsgebäude wird ein Bretlerſchuppen auf⸗ 
geſtellt, welcher für das diesjährige Manöver in Be⸗ 
nutzung geweſen iſt. Der Schuppen wurde beim Ver⸗ 
laden der Truppen in Tledmannsdorf aufgeſtellt und 


eintretenden Falls den (6 


mit 8 großen Keſſeln verſehen, in denen für ſämmt⸗ 

liche Truppen, welche in Tiedmannsdorf zur Ver⸗ 

ladung kamen, vorher das Eſſen abgekocht wurde. 

Da ſich dieſe Einrichtung bewährt hat, ſoll die Küche 

hier dauernd errichtet werden, um ev. beim Durchzug 

von Truppen fofort in Betrieb genommen werden zu 
nnen. 

„ Wegen Feilhaltens von Hafen ohne die 
vorgeſchriebenen Wildlegitimations - Attefte 
wurden bei der beute auf dem Wochenmarkte vor⸗ 
genommenen poltzeilichen Reviſion eine Anzahl Straf⸗ 
nottrungen und Beſchlagnahmungen vorgenommen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeit ung.“ 
Wien, 22. Sept. Koseielski ſchreibt an 
die Parteipreſſe, die Zeitungen hätten ſeine 
Lemberger Rede entſtellt. Er habe nur die 
Solidariiät des polnischen Volkes betont und 
dabei dem Gedanken Ausdruck gegeben, daßz 
die preußiſchen Polen ſich ebenſo loyal an 
das Herrſcherhaus anlehnen möchten, wie dies 
bereits in Oeſterreich geſchehen ſei. Mit der 
Rede Kaiſer Wilhelms in Königsberg ſei er 
wie der geſammte polniſche Adel einverſtanden. 
Er wünſche, daß die Kaiſerrede bei dem 
deutſchen Adel deuſelben freundlichen Wieder⸗ 
hall finden möge, wie bei den Polen. 
Genua, 22. September. Der bekannte 
radikale Parteimann und Dichter Olyſſes 
Barbieri wurde wegen Aufreizung und 
Gottesläſterung in contumatiam zu 1 Jahr 
Kerker verurtheilt. 
London, 22. Sept. Nach Depeſchen aus 
Tokio find die Japaner in vollem Anmarſch 
gegen Olidſcho und Mukden. — Die japani- 
ſche Kriegsanleihe wurde von der Bevölkerung 
dreimal gezeichnet. — Außer den in Grund 
gebohrten chineſiſchen Kriegsſchiffen ſind noch 
7 andere durch das Geſchützfeuer ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden. Nach Privatdepeſchen ſind 
die Verluſte der Japaner ſehr gering; danach 
ſind auf Seite derſelben nur 200 Offiziere 
und Mannſchaft todt und 46 verwundet. 
Aus Shanghai wird gemeldet, daß ſämmt⸗ 
liche bei der Seeſchlacht engagirt geweſene 
nicht gänzlich verloren gegangene Kriegsſchiffe 
derart beſchädigt worden find, daß deren 
Reparatur Monate in Anſpruch nehmen. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 22. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. 5 Cours vom 21.9. 22.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 99,70 | 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 1 0,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 10020 100.40 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 100,20 100,10 
Ruſſiſche Banknoten 220,50 220,70 
Oe e Banknoten 164,25 | 164,40 
Deutſche Reichsanleighgßhe 105,10 105,30 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 105,00 | 105,00 
4 pCt. Rumänieere 8685,90 86,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 119,75 120,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom DIE | 21.19: | 2219. 
Weizen September . . ». 2.» 131,20 | 130,50 
Oktobe... 131,20 | 130,50 
Roggen September. 121,70 | 120,50 
Oktober 115,70 | 114,00 
Tendenz: Befeſtigt. 

etroleum lokrrkro e 18,60 18,60 
üböl Oktober 43,50 43,50 


9 44,40 44, 
35,90 35,80 


Königsberg, 22. Sept., 12 ee 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. | 
Loco contingentitt . 54,50 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt . . 34,50 „ Brief. 
do. do. do. 5 33,25 „ Geld. 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 21. September. 
Zufuhr: 43 er 172 ausländische Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 ke. 

Weizen (pro 85 Pfd.) rother weichend, jonft unver., 
hochbunter 779 g (131/2pfb.) 127 (5,40) glaſig 802 g 
135/6pfb.) 130 „4 (5,50), bunter 751 g (126pfb.) 121 4 
(5,15), rother 754 f (127pfd.) 116½ A (4,95) 786 g 
(433pfd.) 122 % 6 97 i 

oggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) ſtiller, 
714 g (120pfd.) 106 % (4,24), 741 g (124/5pfd.) vom 
Waſſer 106½ „M (4,26) 8 5 
1 galer (pro 50 Pfd.) niedriger, 98 AM (2,45) bis 112 

2,80). 7 

Erbſen (pro 90 Pfd.) unver, grüne 103 4 (4,65), 
140 4 (6.30) feine 165 „4 (7,40). 

Wicken (pro 90 Pfd.) niedriger, 120 & (5,40). 
Feinſaat (pro 70 Pfd.) feine 155 4 (5,40), 165 4 
5) 


7 


| Zuckermarkt. 


Magdeburg, 21. Sept. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement 11,60, neue 11,70. Kornzucker exkl. 
von 88 0% Rendement 11,20, neue 11,15. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 8,50. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,00 bis 25,00, Melis I mit Faß 
93,25. Ruhig. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betrlebsmaſchinen find die Locomobllen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterkalverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


Ueber 10 Millionen 


Pfund Kathreiners Kneipp Malzkaffee find im 
Jahre 1893 verkauft worden, ein ſprechendes 
Zeugniß für die wachsende Beliebtheit dieſer Marke. 
Verkaufsſtellen überall. 


Stadttheater in Elbing. 


ee ee auf den heute zur Vertheilung gelangenden Prospect erlaube ich mir auch auf dieſem Wege zum Beſuch des Stadttheaters in der Winter⸗Saiſon 1894/95 ganz 
rgebenſt einzuladen. 


Die Vorſtellungen beginnen Sonntag, den 30. September 1894 mit dem neuen Suftipiel: Das Haus des Majors. Anfang 7 Uhr. 

Es ift meinen Bemühungen gelungen, ein Opernenſemble zufammenzuftellen, welches allen billigen Anforderungen eines kunſtſinnigen und kunſtliebenden Publikums Wi 
entſprechen dürfte. Ich ſelbſt habe Gelegenheit genommen, in Berlin, München und Bayreuth die Muſteraufführungen unſerer großen Tondichter zu ſtudiren und werden deren 
Compoſitionen ſtylgerecht, unterſtützt durch gänzlich neue Ausſtattung an Coſtümen und Dekorationen (F reischütz, Lohengrin, 
Tannhäuser, Bajazzi), von mir in Seene geſetzt werden. = 


* * 4 
Auf dem Gebiet des Schauspiels iſt eine Muſteraufführung der Wallenſtein⸗Trilogie in Ausſicht genommen und ſind die dazu nothwendigen Coſtüme 
aus dem Barnay⸗Fundus in Berlin angekauft worden. 


2 
Die ähnlich dem Vagelhändler populäre Operette Der Oberſteiger, welche in Nürnberg in einer Saiſon 25 Aufführungen erlebte, wird das ſorgfältig 
gewählte Operettenrepertoire dieſes Winters vervollſtändigen. 


Hermann Sudermann's Schmetterlingsschlacht, Blumenthal's Niobe, Jaffes Bild des Signorelli, Schönthan und Kadelburg's letzte 


Novität Mauerblümchen, im Verein mit dem in der v i i ordentlich i wank llen mit den noch erſcheinenden 
Novitäten den Stützpunft ver Luſtppielaufführungen e en aifon mit jo außer hem Beifall aufgenommenen Schwank Der Herr Senator, ſollen mit den noch erſch 


Um vielfachen Wünſchen nachzukommen, habe ich mich entſchloſſen, in dieſer Saiſon ein allen Anforderungen des Publikums Rechnung tragendes Doppel⸗Abonnement 
von 24 Vorſtellungen in der erſten und 30 Vorſtellungen in der zweiten Hälfte der Saiſon einzurichten, deſſen Billigkeit rege Theilnahme erhoffen läßt. 
Indem ich noch betone, daß ich mich der Schwierigkeit vollauf bewußt bin, welche die Einreihung der koſtſpieligen Oper in das Repertoire mit ſich bringt, glaube ich mich 


doch nicht zu täuſchen, wenn ich auf die freundl. Unterſtützung des Elbinger Publikums mit aller Beſtimmtheit rechne. Ohne dieſe würde es nicht möglich ſein, den Schlußſtein, das Elbinger 
Stadttheater auf die Höhe der Schirmer und Schoensek schen Zeiten 5 bringen, meinen Beſtrebungen einzufügen. Hochachtungsvoll 


4 | Franz Gottscheid. 


eee 


In Seife der f Gekamnimahug. |E — 
Bürger-Reſſource Bei der am nag 225 ſtattge⸗ f Herren und Damen 


habten planmäßigen Auslooſung der können jederzeit in mei 1 

1 jederzeit in mein Comtoir 

Sonntag, den 23. Septenber, Eibe eat ace irten eintreten, mo fie bei täglich fiber. 
74 Uhr Abends: | ger Stadtobligationen vom f ſtündiger Arbeit 


Jahre 1876 find folgende Nummern ge⸗ 1% 
Concert. 


Melirte BE 


Kaku Strickwolle 


der Gegenwart, 


zogen worden: . in nur 3 Monaten 


i g = i 1 
Litt. A. Nr. 19 über.. 2000 M. vorzüglich in Haltbarkeit Gelegenheitskauf! 
. 22. 34 In in der einfachen, doppelten und E 8 SH 
Entree pro Perſon 30 Pfennig. 67 4 55 1000 M. amerikaniſchen und Farbe, nur 1 1 5 1 


Otto Pelz. 
E. R.-V. „Nautilus“. 


vorzüglich haltbar, / Zollpfund 0,88. 


Gelegenheitskauf! 
Prima Eider⸗Wolle, 


„ e 43, 86, 119, F + 
124, 219 & 500 M.|m 
„ D. „ 0, nl 5 


Sonntag, den 23. September er Bei d gleichzeitig attgefune = 0 R C d 1 2 nur in einigen Farben vorhanden 
g a 2 Fe ndenen | Rechnen, Correſpondenz, ‚oe enden | 
Abrudern. Ausloofung der von 4 auf 3½ % lie us ae = & weich und 9 50 ergiebig, 
Vormittags ⸗Frühſchoppen eonvertirten, im Jahre 1886 aus⸗ Schönſchrift u. ſ. w. — — ; 5 esta en 0 
im Bootshauſe. gegebenen Elbinger Stadtanleihe . tiſch und praktiſch aus⸗ 8 = Melirte Belgiſch. Strickwolle 
Nachmittags 2½ Uhr: — Obligationen, ausgefertigt mit dem] I theoreti aktiſch aus⸗ = — in 5 verſchied. Melangen vorhanden, 


Datum vom 1. September 1885 — J gebildet werden. 


ER | ½ Zollpfund für 1,20. 
ſind folgende Nummern gezogen DE Jeder Teilnehmer und jede f 


chweißwolle EEE 
/a Zollpfund I. Qual. 1,35. 


2 77 II. 77 5 . 
g Drellirte engliſche Steickboue ' 
Schwarze Aeseulapſtrickwolle haltbar, unverwüſtlich, ) Zollpfd. 1,38 W 


Sch Herkulesſtrickwoll 5 f 
Saen series | HIrSCh wolle! 


Auffahrt nach Engl. B 5 
Der Vorfland. em 


Weipr.Provingial-Fehfverein 


Sonntag, den 23, September 189 
im Vereinslokale (Herrn pe 


Großes Can ⸗Kränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bürger-Ressource. 
Rinderfleck, Eisbein m. Sauerkohl, 
Marienburger Würstchen, 
Böhmisch- u. Culmbacher-Bier. 


Vollſtändiger Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ich, um ſchnell zu räumen, den 
Reſt meiner e 
Herrenkleiderſtoffe 
ſowie 1 Rollſtänder für Herrenkleider⸗ 
Geſchäfte zu jedem irgend annehmbaren 
Preiſe. 


Adalbert Meyer, 


itt. A. Nr. 98, 112 à . 2000 M.] Ii Theilnehmerin an meinem Unter⸗ 
Litt 5 Nr une. richte zu radhtüchtig mengen b 
* . 6 : das iſt ein Vortheil, den feine fi 
58 ae andere Anſtalt er deten vermag. 

In meinem Comtoir wird jede i 
Perſon unabhängig von den 
andern, einzelu und ganz ihren In 
perſünlichen Eigenſchaften ent⸗ 
ie n 0 i e 9 5 : 

; habten g fähige wird durch die ſchwache ni 2 8 ja k 
der ie 1 er g nicht aufgehalten, die ſchwache durch f Schwarze Hirſch⸗Strickwolle „oorsüglich in 0 0 
Stadlauleihe vom 18. Juli 1892 fl die fähige nicht beeinträchtigt. Wer eee ee ren 


wurden folgende Nummern gezogen: [ tüchtig iſt, kann feine Ausbildung fz 5 Special ſtrickwolle Melangen, / Zollpfund 1,55. 


Docke, 100 Gramm, 0,88. 


Sseses 


„ C. „ 234,254,353, i 
399, 432 3 500 M 

n 7, 192 

207, 213, 

218, 238, 

279 3. 200 M. 


Se! 


Sees 


IST 


; j M. I vorzugsweiſe ſchnell beenden, fach⸗ e Ti 7 
Bit A. Nr 110 über . 2000 d. sans daß ſeder wen. Schwarze Pring-Eibermole: Schweizer Glanzgarn, 
. a weich, mild und haltbar, vorzüglich 


er 61, 110.128 Das iſt in keiner anderen Lehr⸗ nl t 
2290, 380 4 500 M. ig anſtalt möglich. ö Schwarze in der Wäſche, ½ Zollpfund 0,85. 
0 Zephyrwolle 


3 9 Mein über die ganze Welt ver⸗ 0 6 
" 110 10, en 200 M. 0 chens brieflicher e bietet f ſchtder farbig 5 
Dieſe 3½ bezw. 4 % igen Elbinger ebenfalls beſondere Vortheile. N 1955 1 . 
lauen 425 5 - 2 Gobelin⸗, Moos-, elbe ee 
Größte Haltbarkeit bei unübertroffener ſchwarz e 


Stadtobligationen — ine — . Schon in nur 7—8 Wochen 
werden Ye She mit eber Auf⸗ a find Perſonen in meinem Unterrichte ff 
forderung hierdurch gekündigt, die ent- |} fachtüchtig geworden und befinden 
Iprechenbe Kapital: Abfindung vom 1. ff 5 in ausgezeichneten Stel: | 
anuar 1895 ab bei ieſigen U lungen. 1. 
Kämmerei ⸗Kaſſe 55 2 r Ich unterrichte ſeit 17 Jahren f 


farbig 
Weichheit des Garnes, 0,11 | 0,12 per Lage. Ri, 
me ½ Zollpfund 1,05. ][ Rockwollen, Shawlwollen 
a 3 nur beſte Qualitäten, 
Gelegenheitskauf! große Doppeldocken 0,45. 


100 Ko. ſchwarze Strickwolle Gemmerli's Häkelgarn, 8 


obigen Obligationen — Anleiheſcheine] i und jetzt jährlich über 1000 Per⸗ 
— nebſt Talons und een, a fonen. Dieſer Erfolg beweift, wie In 


1 Tr. bfang zu nehmen. gut mein Unterricht iſt. verkaufe, ſo lange der Vorrath reicht, big 5 

er un = f k al auer 1895 ab hört die a h ae und e e en fi 7 Zolpfund 0,85. Knäul „ 10 20. 

i ung der gekündigt ü ‚im Daran gelegen iſt, da ne, fi an 

Reinecke 8 Jahuenſabri Gleichzeitig ene r = 0 Töchter und Schutzbefohlenen eine I Naturheilmethode! BET Hükelgarn, Fa % 
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b. aus der Anleihe a 200 M. ſpekte überall grati 
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ten Stadtobligationen und zwar dig. Handels⸗Lehr⸗Juß | 


1 N ar un “ 

a. aus der Anleihe vom Jahre 1876: | Otto Si ed e, | 
Litt. B. Nr. 21 über. 1000 M. ter Sach⸗ 

b ande, dee fer bes gi ve e en 
. 93 1 Er 0 kaufmänniſche Buchführung, 

©. aus der Anleihe vom Jahre 1892: Elbing, Kettenbrunnenſtraße 6. i 
Litt. A. Nr. 121 über 2000 M.] N 5 

B. 71 1000 M. — 


5 " n 
Die Ver 


SAL 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen Elbing Kahlberg. 
(Gültig bis auf Weiteres.) 
—— 
Abfahrt | Eibing | gahlberg 
Jeden Sonntag Vm. 8 ¼ Vm. 10% 
= A Nm. 1 Abds. 6 
„ Montag | Nm. 1 | Abbe. 6 

„ Dienſtag Nm. 1 
„ Mittwoch Morg. 6 
Nm. 1½ Abds. 6 
„ Donnerſt. Nm. 1 Abds. 6 
„ Freitag Nm. 1 
„ Sonnab. Morg. 6 
75 " Nm. 17 | Abds. 6 
Dutzendbillets haben keine Gültig⸗ 
keit, werden aber in Zahlung genommen. 
Der Fahrpreis beträgt für Er⸗ 


" F 
: inſung dieſer Stadtobliga⸗ 
tionen — Nüleiheſcheine — hörte mit 
dem 1. Januar 1893 reſp. 1. Januar 
1894 auf. 


Elbing, den 14. Juni 1894. 
Der Magiſtrat. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 223, 


Der tolle Graf. 


Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
E. von Wald, Zedtwitz. 
7 Nachdruck verboten 


14) =° — 

Dazu ſchlen der Mond durch dle w 
der alten Kaſtanlen, welche den Kiosk umffanbeg 
die Nachtigallen ſchlugen, linde Lüfte wehten, 
es war eine bezaubernde Nacht. 

„Kinder, das Leben iſt doch ſchön!“ rief 

edön ſetzte eine volle Champagnerflaſche an 
Sen Mund nnd trank fie faſt mit einem Zuge 
au 


„Küſſe mir den Schaum aus dem Bart, 
ädel!“ 


Oedön war wie ausgelaſſen. 

Mitternacht war längſt vorüber, als die 
Geſellſchaft noch in einem Hinterzimmer des 
Gaſthauſes zechend beiſammen ſaß. 

„Karten! Ich lege Bank! Wechſeln, Frau 
Wirthin!“ brüllte Palanyl mit weinheiſerer 
Kehle, indem er der Frau einen neuen Tauſend⸗ 
ee Bis welchen dieſelbe prüfend 
gegen das Licht hielt. a 

„Er iſt ächt, Sie können ſich darauf ver⸗ 
laſſen!“ rief Oedön mit lauter Stimme. 

„Das glaub' ich wohl — aber —“ 

„Natürlich, kann man jetzt nicht vorſichtig 
genug ſein, man glaubt nicht, wie viel falſche 
Scheine heutzutage zirkuliren. Nun, den 
wechſeln Sie nur, ſchöne Frau, und halten Sie 
das Geſchäft nicht unnöthſg auf!“ 

Das Spiel begann, Graf Palanyi hielt die 
Bank, verlor deren ganzen Beſtand, legte 
jedoch nach und ließ ſich zu dieſem Zwecke noch 
einen neuen Tauſend⸗Guldenſchein wechſeln. 

„Ein Geld hat er wie Heu!“ bemerkte einer 
der Offiziere, welcher ſich auch an dem Spiele 

bethelligte, einem anderen gegenüber. „Ich 
möchte nur wiſſen, wo er es herbekommt.“ 

„Ganz einfach, das bischen Gold, das er 
aus der Erde buddelt, thut es freilich nicht, 
aber wenn er nach der Stadt kommt, arrangirt 
er ein Spiel, verliert vielleicht ein wenig, zieht 
uns ſchließlich aber doch aus, und kutſchirt mit 
unſerem Gelde in den Taſchen wieder in ſein 
derwettertes Rattenneſt zurück!“ . 

Der Offizier hatte Recht, als ſich beim 
Sonnenaufgang die Geſellſchaft trennte, war 


” 


Elbing, den 23. September. 


1894. 


beinahe das geſammte Geld in Deböns Börſe 
gewandert. 


„Was denn?“ 


„Nun, daß Du Deinen Pflegevater mit 
erben willſt. Sieh, ich will ja immer Dein 
eſtes.“ 


„Wohl möglich.“ entgegnete fie abweiſend, 
dabei den Kopf in das Genick werfend. 

„Nimm! Ich habe fie alle ſelbſt gepflückt,“ 
ſagte Michelu jetzt, indem er ihr einen Strauß 
von Waldblumen gab, welchen Jetta ohne ein 
Wort des Dankes nahm. 

„Ich will wirklich immer Dein Beſtes und 
meine Mutter auch“, wiederholte er noch ein⸗ 
mal. „Du ſollſt zu uns kommen und bei uns 
bleiben.“ 

Jetta lachte nur, ſtatt der Antwort. 

„Abex Du ſollſt nicht oben bleiben bei dem 
wüſten Mädchenverführer!“ rief er außer ſich, 
fie dabei liebevoll umfaſſend. 

„Laß mich los!“ entgegnete fie wüthend, ſtieß 
ihn kräftig zurück und lief davon, ſeine Blumen 
weit von fich ſchleudernd. 

Aber Michelu war ſchneller, ſtürzte ihr nach 
und hatte ſie bald mit ſeinen kräftigen Armen 
umfaßt. 

„Gut, bleibe — aber merk' ich etwas — 
Jetta — merk ich elwas, dann —“ 

Er ließ ſie los, kehrte zu ſeinen Thieren 
zurück, warf ſich in das Gras und ſtarrte 
heißen, trockenen Blickes zu dem blauen wolken⸗ 


loſen Himmel. Warum er nur nicht einſtürzte 
und ihn ſammt ſeinem Kummer unter ſeinen 
Trümmern begrub? 

Schmucklos wie alle Begräbniſſe nach 
iſraelitiſchem Ritus vollzog ſich auch das des 
alten Israels. Eine hölzerne, rohe Kiſte, mit 
Stricken die Bretter zuſammen gehalten, barg 
ſeine irdiſche Hülle. 

Aber die Menſchenmenge, welche ihm folgte, 
war unabſehbar. Neugierige und Theilnehmende 
ſchloſſen ſich an und unter den letzteren ſah man 
auch den Stuhlrichter Feuerſtein und den fremden 
Deutſchen. 

Jetta ging, ungekannt von den meiſten, 
mitten unter den Menſchen, ohne daß ihr 
Jemand ein Leid angeſehen hätte. Ja, es boll« 
zog ſich in ihrem Innern jetzt ein ganz anderes 
Gefühl, ſie empfand es mit einer gewiſſen 
Wonne, daß ſie nunmehr mit dem Grafen allein 
auf dem alten Caſtell leben ſollte. 

„Der Graf? Wo iſt der Graf?“ fragten 
Einzelne. Bei der Trauer, welche er beim 
Anblick der Leiche ſeines alten Schloßwarts ge⸗ 
zeigt hatte, war es zu verwundern, daß er ihm 
nicht die letzte Ehre erwies. 

Nun ſenkten ſie die Leiche in die Gruft, 
bald wölbte ſich der Erdhügel darüber, die 
Leute gingen nach Haufe und der alte Iſrael 
war vergeſſen. 

Einige Tage waren vergangen und Jetta 
waltete mit der größten Sorgfalt der Häuslich⸗ 
keit obliegend, auf Caſtell Pojana. Da ritt 
Fürſtin Arabella Dobreano auf einem dunklen, 
großen Pferde, gefolgt von einem Kammer⸗ 
huſaren in glänzender Uniform, den Berg hinan 
und hielt vor dem Caſtell. Jetta, hinter einem 
Pfeiler verborgen, ſchaute ſtaunend zu der 
ſchönen Frau hinüber, welche ſeitlich im Sattel 
ſaß, während die Weiber hier zu Lande wie die 
Männer reiten. Das hatte ſie noch nie geſehen. 

Prüfenden Blickes ſah ſich Arabella ringsum. 

„Ha, wie fiebt es hier aus,“ dachte fie bei 
ih, als fie die Unordnung auf dem Hofe und 
das ſchlechtgehaltene Mauerwerk ſah, wovon 
einzelne Theile dem Einſturz nahe waren. 

„Ja, Männer ohne Frauen find hülfloſe 
Weſen, nun, ich denke es ſoll hier bald ein 
anderes Ausſehen haben. Siehſt Du denn hier 
keinen dienenden Geiſt?“ wandte ſie ſich an den 
Kammerhuſaren, der in ehrerbletiger Entfernung 
von ſeiner Herrin hielt. ! 

„Wie außgeftorben, Euer Erlaucht — doch 
da ſieht ſo etwas Aehnliches wie ein Menſch 
hinter dem Pfeiler hervor. Heda Du! — Kind! 
— Kleine, ſo komm doch!“ E 

Jetta zögerte noch immer. 

„Nun wird's bald, die Beine gefälligſt in 
die Hand genommen!“ wetterte der Alte jetzt los. 

„Komm her, liebes Kind,“ ſagte Arabella 
ſreundlich und winkte ſie heran. „Du brauchſt 
Dich nicht vor mir zu fürchten.“ 

Jetta kam ſchüchtern, wie geblendet von der 
Erſcheinung der Fürſtin, endlich näher. 

„Grüß Gott! mein Kind. Sind Seine 


Gnaden der Herr Graf zu Hauſe?“ fragte 
Arabella jetzt mit weicher, volltönender Stimme, 
welche Jetta wie Muſik in den Ohren klang 
und ihr Zutrauen zu der fremden Dame weckte. 

„Nein, Euer Gnaden!“ antwortete fie. 
„Schon den dritten Tag iſt er ausgeblleben, 
fuhr ſie mit belebtem Geſicht fort. 

„Biſt Du denn ganz allein hier?“ 

„Ja, Euer Gnaden.“ 

„Und Du fürchteſt Dich wohl?“ 

„Fürchten? Wer ſoll mir etwas thun!“ 

„Du ſcheinſt Dich alſo um den Herrn Graſen 
zu ängftigen, — Bub A 

a ſie freun an. e ſorgte 
ſich um Oedön, das gewann Mer Ar joa 

„Ja freilich, es giebt jo viele böſe 
hier zu Lande.“ 

„Nun, er reitet ja nie unbewaffnet aus, und 
wir ſtehen ja alle in Gottes Hand.“ 

„Das wohl — aber mein Pflegevater hat 
das auch immer geſagt, und ſie haben ihn doch 
erſchlagen.“ 

8 Pflegevater?“ 

d * 


„Wer war denn das?“ 

„Nun, der alte Iſrael.“ 

„Iſrael! Enſetzlich! Die rechte Hand des 
Grafen! Und wann iſt das geſchehen?“ 

Jetta nannte den Tag und die Stunde. 

„Wunderbar!“ dachte Arabella, „es geſchah 
demnach am Morgen des Tages, an welchem 
Oedön bei mir war; warum er mir nur kein 
Wort davon ſagte?“ 

Die Fürſtin wollte weiter reiten, aber ſie 
verhielt ihr Pferd noch einen Augenblick. 

„Wußte es denn der Herr Graf ſchon, als 


enſchen 


2 backen, Donnerflag nach Schloß 
oſpatak ritt?“ 
Gewiß, er iſt gleich beim Sonnenaufgang 


hinuntergegangen in's Thal, da war es geſchehen 
und wie er wieder nach Hauſe kam, da iſt er 
fortgeritten.“ 

„Der ge Graf iſt wohl ſehr betrübt über 
den Verluſt feines treuen Dieners? Er war ihm 
ja eigentlich ganz unentbehrlich?“ forſchte 
Arabella weiter. 

„Geſagt hat er nichts, aber ein Geſicht hat 
er gemacht — kreidebleich ſah er aus, als er 
heraufkam, und immer iſt er unruhig in ſeinem 
Zimmer hin und her gegangen.“ 

„So, ſo. — Der arme Graf. — Hat er denn 
ſchon einen anderen Diener genommen?“ 

„Nein, ich beſorge Alles, dann hat er doch 
wenigſtens keinen Aerger.“ 

„Nun, Dein Pflegevater hat ihm wohl nie 
welchen bereitet?“ 

„O doch! Er war manchmal recht dickköpfig 
und was er nicht wollte geſchah nicht, und oft 
war er ſo eigenthümlich gegen den gnädigen 
Herrn, daß ich mich nicht genug darüber 
wundern konnte. Gerade in der legten Nacht 
hatte es wieder einen großen Spektakel gegeben, 
ſo daß ich es unten in der Kammer hörte und 
nur ſo zuſammengefahren bin, es iſt ſo hellhörig 


ber im Caſtell.“ 
„In der Nacht?“ fragte Arabella erſtaunt. 
„Ja da hatten ſie oft mit einander zu thun. 
Mein Pflegevater ſagte immer, er könne nicht 
Ri ſchlafen und der Herr Graf auch nicht und 
a beſprachen ſie immer, was am nächſten 
Tage zu thun wäre.“ 
Arabella lächelte im Stillen. Auch dieſe 
ſiahllchen Beſchäftigungen wollte ſie Oedön 
Püter einmal abgewöhnen. 
erz Davon hat mir der Herr Graf nie etwas 
bah dl, daß Iſrael jo eigenfinnig war. Wie 
at denn der Streit geendet?“ 
R „Mein Pflegevater hat feinen Sack auf den 
giden geworfen, den er immer mit nach der 

zadt nahm, und iſt wüthend aus dem Caſtell 
geftüngt. Der Graf tft ihm dann nachgelaufen, 
ch börte das alles aus meinem Bett heraus, 


wa zwei Stund 5 
af ick. Gerade i au 5 
We ef fer x Ar Nacht peter „de 
afür, daß er jo undankbar gegen 
Herrn war.“ Be e e 
Jetta ſah treuherzig zu der Fürſtin Dobreano 
auf, dieſe nickte Jetta freundlich zu. 
„Nun, ſo bleibt mir, wenn der Herr Graf 
nicht zu Hauſe iſt, nur übrig, wieder fortzu⸗ 
reiten. Grüße ihn von mir und ſage ihm, er 
möchte bald zu mir kommen.“ 
„Ja, wohin denn?“ 
„Ach ſo — zu der Fürſtin Dobreano.“ 
„Jetta war ſprachlos, jo ſah alſo eine Fürſtin 
m Schleunigſt ergriff fie den Saum von 
rabellas Kleid und drückte einige Küſſe darauf. 
0 Noch einmal mit dem Blick das verwahrloſte 
wel überfliegend, trat Arabella den Helms 
gan 


„Nicht begraben möchte ich bier ſein,“ knurrte 
het alte Kammerhuſar in den Bart und folgte 
einer ſchönen Herrin, deren Erſcheinen in 

brudbanga, welches fie durchritt, überall Auf⸗ 
ſehen erregte. 
de Auch der Gaſtwirth und ſeine Frau, bei 
nen Georg Baumbach wohnte, ſteckten die Köpfe 
zuſammen. 

„Sie kommt von oben.“ 

„Na na.“ 

„Eine ſchöne Perſonage.“ 
de „Vielleicht wird das noch einmal was mit 
Lem tollen Grafen.“ 

de Das Prognoſticon, welches die Wirthin 

weſer vielleicht in Ausſicht ſtehenden Ehe ſtellte, 
Var nicht gerade günftig zu nennen. — 
hatte Das gute Kind übertrieb, das ſteht feſt, fie 
dire offenbar wenig für ihren Pflegevater 
lane: während ſie für den Grafen eine 
Atwärmeriſche Verehrung empfindet,“ dachte 
dabella, als fie das Caſtell verließ. 
dale die Luft war jo warm, die Gegend fo 
di an landſchaftlichen Reizen, daß Arabellas 
at ich für ſie zu einem wahren Genuß ge⸗ 
Var baben würde, wenn es fie nicht verſtimmt 
dez Oedön verfehlt zu haben. Mehr als 
es trug aber noch die Frage dazu bei, 


warum er ihr den Tod ſeines Dieners ver⸗ 
ſchwieg. 

Es mußte doch ſein Gemüth ergreifen und 
war ſo einſchneidend für ſein häuslichen Leben, 
es wäre alſo natürlich geweſen, daß es ſich ihr 
gegenüber darüber ausgeſprochen hätte. 

„Er that es nicht, daß iſt ein Mangel an 
Vertrauen und der Beweis, daß er bei mir 
keine Theilnahme für ſein Wohlergehen voraus⸗ 
ſetzt,“ ſagte fie betrübt und ihr war es, als ob 
ſich über die grünenden Wälder, über die 
lachenden Fluren, welche ſie umgaben, ein 
Schleier legte, denn alles, alles wollte ſie mit 
dem geliebten Manne theilen, ſeine Freuden, 
hauptſächlich aber feine Sorgen. 


Fünftes Kapitel. 


Die kleine ärmliche Stadt Abrudbanya, 
mitten im Gebirge gelegen, von den Wellen des 
rauſchenden Ampoy beſpült, trägt den Stempel, 
welchen ihr die hauptſächlichſte Beſchäftigung 
Bergen ner, ie zum größten Theil aus 

7 0 n 1 

beſteht, aufgedräck ke — 8 
And doch iſt ſie nicht unintereſſant für den⸗ 
jenigen, der gewohnt iſt, mit offenen Augen 
durch die Welt zu gehen. Sie bietet land⸗ 
ſchaftliche Reize, eine internationale Bevölkerung 
hauſt hier, eröffnet einen Einblick in den Berg⸗ 
bau längſt vergangener Zelten ſowie der heutigen 
Tage; alte Bauwerke, Ruinen aller Art, laſſen 
den Gang der Geſchichte erkennen und dem 
Jäger, ſowie dem Botaniker braucht hier 
die Zeit niemals lang zu werden. 

Viel gebildete Leute giebt es hier nicht, und 
diejenigen, welche durch ihren Beruf hier gefeſſelt 
werden, verwildern leicht, wenn ihnen der 
moraliſche Halt fehlt, wie das Beiſpiel des 
Doktors Muska lehrte. Aber Georg Baumbach 
fühlte ſich doch ganz behaglich; die internationale 
Bevölkerung feſſelte ihn und dann ſorgte der 
Stuhlrichter dafür, daß es ihm nicht an Unter⸗ 
haltung fehlte. Täglich ſah man jetzt deſſen 
kleinen zweiräderlgen Wagen in der Stadt und 
Georg war entweder bei Feuerſtein oder letzterer 
in Abrudbanva, von wo aus die verſchledenſten 
Gruben beſichtigt wurden. 

Eben hielt wieder der Wagen vor dem Gaſt⸗ 
hofe, Feuerſtein ſtieg aus und begrüßte Baum⸗ 
bach, welcher ihn bereits an der Thüre er⸗ 
wartete, auf das herzlichſte, worauf ſich beide 
im eifrigſten Geſpräch miteinander entfernten. 

Drinnen in der niedrigen, ſonnigen Gaſt⸗ 
ſtube war die Luft beklommen, dicke Tabaks⸗ 
wolken füllten den Raum und die Fliegen die 
zinnernen Gefäße, welche an den Wänden auf 
den Regalen ſtanden. 

Auf der bölzernen Bank, welche ſich um 
den mächtigen Kachelofen zog, gegenüber den in 
bunten, ſchreienden Farben gehaltenen Madonnen⸗ 
bildern, ſaß der Wirth, ſeine Pfeife dampfend, 
mit weit von ſich geſtreckten Beinen, neben ſich 
das halbgeleerte Weinglas. 


Im zur Seite an dem ſchweren Eichentiſche 
feine Ehehälfte, auf dem Schooß eine Schüſſel 
mit grünen Schoten deren Kerne ſie auspuhlte, 
während ein großer ſchwarzer Kater ſich 
ſchnurrend an ihre mit groben Holzpantoffeln 
bekleideten Füße ſchmiegte. 

Ihr gegenüber, den Kopf ſchwer in die 
Hand geſtützt, hatte der Doktor rauchend Platz 
genommen. Er hatte den Rock ausgezogen und 
ein abgetragenes wollenes Hemd wurde ſichtbar. 
Das leere Glas ſtand neben ihm, freilich daneben 
eine ſriſch gefüllte Flaſche. 

Keiner der drei Anweſenden ſprach ein 
Wort, nur das Schnurren der Katze und das 
Ticken der großen Uhr in dem buntgemalten 
Gehäuſe war zu vernehmen, die beiden Männer 
ſaßen im Halbſchlummer da, nur die Wirthin 
bewegte die Hände. 

Erſt als der Wagen des Stuhlrichters vor⸗ 
gefahren war, kam Leben in die drei Geſtalten, 
ſie reckten die Hälſe und ſahen von ihren Sitzen 
aus durch das grünlich ſchillernde, geſchloſſene 
Fenſter; das Erſcheinen Feuerſteins und Georg 
Baumbachs ſchien ſie ſehr zu intereſſieren. 

„Das iſt doch ein feſcher Burſche“, wandte 
ſich der dicke Wirth, ein geborener Krakauer, 
an feine nicht weniger beleibte Ehehälfte. 

„Und wie er dahingeht, wie ein junger 
Prinz.“ 8 

„Als ob Prinzen anders ausſehen müßten 
wie andere Menſchenkinder! Weibergeklatſch, “ 
brummte der Doktor in den Bart, ſchenkte ſich 
ſein Glas voll und trank es ſofort in einem 


uge aus. i 
1 „Prinzen ſind Menſchen, und Menſchen ſind 
Prinzen, es kommt nur darauf an, wo ſie aus 
dem Ei kriechen.“ 

„Und doch ſieht er ſo aus“, meinte die 
Wirthin gereizt, die ſich viel auf vornehme 
Gäſte zu gute that. 

„Na umſonſt ſtecken die Beiden da auch 
nicht immer zuſammen. Irgend Etwas iſt da 
im Werke, bemerkte der Wirth von der Ofenbank 


aus. 

„Ich könnte es der Thaleda nicht verdenken,“ 
warf die Frau ein, indem fie mit unverwüſtlicher 
Ruhe in ihrer Beſchäftigung fortſuhr. 

„Meinft Du? Haha! Daß die Weiber doch 
immer gleich an's Heirathen denken!“ höhnte 
der Wirth. 

„Laß fie doch, was ereiferſt Du Dich denn 
ſo, Dicker!“ rief der Arzt. „Das Weibervolk 
denkt nun einmal nur an das.“ 

" Ste? — Sie? Woran denken Sie 
denn Doktor?“ fragte die beleidigte Wirthin. 

„An mein Fläſchchen!“ rief Muska. 

„Ja, das weiß Gott, wenn Sie lieber ein⸗ 
mal an's Bezahlen dächten.“ 

„ doch Deiner Alten einmal das Maul, 
er!“ 

„Schieb ihr nur einen Hunderter hinein, 
dann iſt ſie gleich ſtille, Doktor!“ : 

„Ha — ba — ha,“ Muska wollte ſich aus⸗ 
ſchütten vor Lachen. 


„Der Stuhlrichter und der Deutſche haben 
etwas ganz anderes vor, das wiſſen wir beſſer, 
nicht wahr Doktor?“ ließ ſich jetzt der Wirth 
wieder hören. 

„Nun, und das wäre?“ ließ ſich in dleſem 
Augenblicke Graf Palanyt vernehmen, welcher 
in der Stadt Geſchäfte erledigt hatte und von 
rückwärts über den Hof in den Gaſthof ger 


langt war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Seltſamer Tod. Aus Moſtar M 
der Herzegowina wird vom 14. September 
geſchrieben: Die beiden Eheleute Pero und 
Saoka Miluſitſch haben durch einen ſeltſamer 
Unglücksfall gemeinſam den Tod gefunden. 


rau Miluſitſch ging in ihren großen Wein- 


eller, um ſich ein Glas neuen Weines zu 
holen. Der Moſt befindet ſich jetzt noch in 
großen Weinfäſſern, deren oberer Deckel ab⸗ 
genommen worden iſt, um den Moſt beſſer 
gähren zu laſſen. Die Frau mußte auf eine 
Leiter hinaufſteigen, da die hieſigen Bauern 
Fäſſer von großen Dimenſionen haben. Da 
das Faß nicht ganz voll war, mußte ſie ſich 
hineinbeugen, wobei ſie das Gleichgewicht 
verlor und in das Faß fiel. Auf ihr Geſchrei 
eilte ihr Mann herbei, der ohne Beſinnen 
der Frau in das Faß nachſpsang. Die Frau 
war durch die beim Gähren des Moſtes ſich 
entwickelnde Kohlenſäure ſchon halb ohnmächt 
griff nach dem Arme ihres Mannes und hielt 
ihn feſt. Nach Berlauf von etwa drei Minuten 
waren Veide todt. ö 

— Impfung mit Schlangengift. Man 
ſchreibt » der „Frkſ. Ztg.“ aus New. Orleans: 
Sein Leben für die Wiſſenſchaft nicht geopfert, 
aber eingeſetzt hat Profeſſor George Beyer, 
Kurator des hieſigen Tulane⸗Univerſitäts⸗ 
muſeums. Um nämlich feſtzuſtellen, ob 
Schlangengift mit heilkräftigem Erfolge ein⸗ 


tig, 


1 


J 


’ 


geimpft werden könne, ließ er ſich ſelbſt von 


einer Klapperſchlange beißen. Er wählte zu 


dem gefährlichen Verſuche eine junge Schlange, 
die feiner Meinung nach bei weitem nicht 10 
viel Gift mitzutheilen vermag, als eine alte. 
Das Thier biß den Profeſſor in den kleinen 
Finger, und dieſer ſchwoll ſehr bald auf das 
Doppelte ſeiner natürlichen Größe an. Na 
einiger Zeit will ſich Profeſſor Beyer wieder 
beißen laſſen, um durch eine allmälige Auf 
ſaugung des Schlangengiftes den Körper 

die Zukunft gegen die verderblichen Wirkungen 
des Giftes unempfänglich zu machen. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm a un 
Druck und Ae H. Gaartz 
in Elbing. ; 


| Kirchliche Anzeigen. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorn. 94 Uhr: Kirchenviſitations⸗ 
gobnredigt des 8 Pfarrer Rahn. 
m. 94 Uhr: Beichte. 17 
ach dem e Prüfung der 
Herbſt „Confirmanden des Herrn 
0 Rahn. 

der inhere fällt aus. 

Nachm. 2 Uhr: Kirchenviſitationspredigt 
des Herrn Prediger Riebes. 

Nach der Predigt: Prüfung der diet 
Eonfirmanden des Herrn Prediger 
Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nach der Einſegnung: Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
PPP 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. September 1894. 
Geburten: Rentier Rudolf Dippe 
S. — Hechler Auguſt Salewski 1 T. 
TI Tiſchler Wilhelm Marx 1 T. — 
Fabrikarbeiter Julius Radeike 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl 
Audau mit Anna Werner. — Eigen⸗ 
ümer Auguſt Quintern mit verw. 
ckerbürger Kolberg, Johanna, geb. 
Nack. — Korbmacher Carl Jeziorski⸗ 
Marienburg mit Maria Sprengel⸗Elb. 
Eheſchließungen: Schmied Albert 
Neumann mit Emma Neumann. — 
Fabrikarbeiter Carl Blank mit Wilhel⸗ 
mine Schakau. — Arbeiter Julius 
Zimmer mit Heinriette Wegner. 
Sterbefälle: Arbeiterwittwe Eleo⸗ 
nore Aßmann, geb. Feldkeller, 73 J. — 
Arbeiter Hermann Schulz S. 9 M. — 
Schneider Anton Haaſe S. todtgeb. 


Elbing, den 23. September 1894. Nr. 223. 
Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗Zum Wohl der Menſchheit 


Auf Grund der SS 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
Vertrag anderes nicht beſtimmt iſt, 
mit dem nächſten Umzuge hier am 1. 
Oktober d. Js. zu beginnen und derſelbe 
m 3. desſelben Monats zu beendigen 
iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. kleine Wohnungen (aus 1 Zimmer 

beſtehend; aut 1. Oktober d. Is. 
b. Mittelwohnungen (aus 2 bis 3 
Zimmern beſtehend) bis zum 2. 
Oktober d. Is. Abends und 

e. größere Wohnungen bis zum 3. 
Oktober d. Is. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher 
Wohnungen iſt am 1. Oktober d. Is. 
Morgens zu beginnen und mit ders 
ſelben bis zu ihrer Beendigung ohne 
Uuẽnterbrechung fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. Oktober d. Is. zuziehen. 

Elbing, den 18. September 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. EIditt. 


[Bruno Stelter, 


Inn. Müh lendamm 33. 
Eleganteſte ö 

und modernſte Ausführung 
ſümmtlicher 

Blumen⸗Arrangements! 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 


bin ich gern bereit, allen denen, welche 
an Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit 
und ſchwacher Verdauung leiden, ein 
Getränk (weder Medizin noch Ge⸗ 
heimmittel) unentgeltlich namhaft 
zu machen, welches mir bei gleichem 
Leiden ausgezeichnete Dienſte geleiſtet 
hat. C. Schelm, Realſchullehrer a. D., 
Hannover. 


Reisfuttermehl 


von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise, 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Reg e lmã ß i ge 
Dampfſchif⸗Verbindung 


für 
Perſonen⸗ und Mie e 
5 zawiſchen . 
Elbing-⸗Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 
„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“, 
Abfahrt von Elbin 
(Speicherinſel, Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Sonntag 12 Uhr Mittags 
e Tiegenort, 
n ittwoch | 2ı 3 
„ Freitag 1 6½ Uhr früh 
Abfahrt von Danzig 
—— (Am brauſenden allen) 


jeden Montag 
6½ Uhr früh 


„ Mittwoch 
2 Freitag 
Frachten nach Danzig und den 
Zwiſchenſtationen werden billig an⸗ 
genommen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Zedler. 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben: von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


LL. Jacob, Stuttgart, 
Musikinstrumenten - Fabrik 

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 

gefertigten Mund- und Zlekharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 

15 Viollnen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 

Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

Umtausch bestattet. Ilustrirter Katalog gratis und franco. 


11111 


Philipp Wollenberg. 


Friedrichſtraße Nr. 2, gegenüber dem Rathhaus, 
Special-Geschäft ‚für 
eompl. Wohnungs⸗Einrichtungen, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon ſein großes Lager 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 
zu den denkbar billigſten Preiſen, ſowie die größte Auswahl 
in Gardinen, Portièren, Möbelstoffen 
und Teppichen. 


Eigene Tapezier⸗Werkſtätte u. Dekorations⸗Atelier. 


III 


Prima 
Engl. dreifach geſiebte 


= Nußkohlen, = 
Schleſiſche Stud, Bir el- u. Nußkohlen 


offerirt bei freier Anfuhr billi 


W. von Riesen, 


Meine Heilanſtalt und Poliklinik 
für Frauen⸗Krankheiten 


befindet ſich ſeit dem 20. September d. 3 


+ 


Königsberg i. Pr., Schönstrasse No. lla. 


Es wird die Poliklinik (unentgeltliche N 
täglich von 10—11 Uhr er 5 Behandlung unbemittelter kranker Frauen) 


Privatſprechſtunden daſelbſt 11—12, 4—5 Uhr. 


Dr. M. Lehmann, 


h g rauenarzt. 
Die Aufnahme ins Haus erfolgt während — Spes enden 


III 


Die ſozialen Aufgaben der Gegenwart 
bilden den N alles politiſchen Intereſſes. Ohne Sozialpolitik kein politiſcher 
Fortſchritt — in dieſer Anſchauung begegnen ſich alle denkenden Deutſchen. Von allen 
liberalen Blättern zuerſt auf die 
gewieſen zu haben, iſt das Verdienſt der 


lolks - 


Organ für Jedermann aus dem Volle 
Dratis Feigabe: „Illuſtrirtes Honntags blatt. 
Die „Volks⸗Zeitung erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Abonnementspreis M. 4,50 pro Quartal. 

Die „Volks⸗Zeitung“ kämpft ſeit mehr als vierzig Jahren auf dem Boden einer 
entſchieden liberalen, demokratiſchen Weltanſchauung für den politiſchen und 
ozialen Ausgleich der ſchroffen Gegenſätze zwiſchen Herrſchenden und Beherrſchten, zwiſchen 

eich und Arm, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Ueber alle wichtigen politiſchen 
Tagesfragen unterrichtet die „Volks⸗Zeitung“ ſchnell und zuverläſſig, geſtützt auf einen 
großen Kreis ee Correſpondenten in Deutſchland und im Auslande, ſowie 
auf einen ausgedehnten telegraphiſchen Dienſt. Die der d Gerichts⸗Zeitung 
der „Volks⸗Zeitung“ wird vervollſtändigt durch eine beſondere Rubrik „Sozialpolitiſche 
Rechtspflege“, in welcher die wichtigſten Entſcheidungen des en d een ee 
der Gewerbegerichte, des Bundesamts für eee des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts von Spezial⸗Mitarbeitern veröffentlicht und beſprochen werden; politiſche 
iale Verwaltungsbehörden, Induſtrielle ꝛc. werden auf dieſe wichtige Rubrik 
ausdrücklich aufmerkſam gemacht. Die „Volks⸗Zeitung“ unterrichtet eingehend über 
Theater, Muſik, Kunft, Wiſſenſchaft und Technik. Die „Volks⸗Zeitung“ enthält einen 
reichhaltigen, von jeder Beein uflung abſolut freien Handelstheil. 
m Feuilleton gelangt zum Abdruck ein Roman von S. Warden „Die Kleine“, 
deſſen jugendliche Heldin zu den anmuthigſten und liebenswürdigſten Frauengeſtalten 
ehört, die jemals von modernen Dichtern geſchildert wurden. Das „Illuſtrirte 
onntagsblatt“ bringt einen Roman von Olga Wohlbrüc, „Aus eigener Kraft“, eine 
Erzählung von riedrich Thieme, „Die Tochter des Sträflings“, ſodann eine Erzählung 
von M. von Below, „Die Birke“, ſowie kleinere Beiträge von Hans Warnow, 
L. Barell, Max Kaufmänn, Dr. Edmund Bayer u. a. m. 
Die zum 1. Oktober neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Abonnements Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 


unentgeltlich. ö 
Daus. Vrobe⸗Nummern unentgeltlich. > 


Expedition der „Volks⸗Zeitung“, 
Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kroneuſtraße 46, 


Chr. Carl Otto, | . 
_ Dufffinffcumenten-gabrit, Cigarren⸗ und Wickel⸗ 


Markneukirchen i. Sachſen. 


othwendigkeit durchgreifender ſozialer Reformen hin⸗ 


2 


und Ja 


Billigſte Bezugsquelle von 
Muſtkinſteumenten aller Art, macherinnen, 
i a e Muſik⸗ ſowie 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. . . 
Berlangen Sie Pest Sortirerinnen 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


finden Beſchäftigung in der Ci⸗ 
garrenfabrik 


Julius Giebler 
Nachfolger. 


Entlaufen 


eine gelb und ſchwarz geſtreifte 
Doggenhündin. Wiederbring. 
Belohnung. Jacobſtraße 5, II. 


Parteitag 


und Parteiprogramm. 


Die eingehendſten und zuverläſſigſten 
Berichte enthält die { m 


Freiſinnige Zeilung 


begründet von Eugen Richter. 


Man abonnirt bei allen Poſt⸗An⸗ 
ſtalten auf die „Freiſinnige Zeitung“ 
(Nr. 2352 der Poſtzeitungsliſte) 

pro 4. Quartal 


für & Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtr. 8, 
die noch im September erſcheinen⸗ 
den Ausgaben und den Anfang des 
ſpannenden Romans: 


„Ein Dämon“ 
von Andrä Heinrich Fogowitz 


gratis 9 


Kreuzsaltigo = 


se, vorzüglich 
$ ie 
. geeignot ür 
Untorriehts- und 
Uobungazwecke von 
BE 430. — ab. 


— 


Orffentliher Dank. 


Lange Jahre litt ich an ſchweren 
Magen⸗ und Leberleiden, hatte gar 
keinen Appetit und ſo furchtbare 
Schmerzen und Krämpfe, daß es gar 
nicht zum Aushalten war. Ich litt 
Tag und Nacht entſetzlich, kaum daß ich 
einen Tag Ruhe hatte. Verſchiedene 
Aerzte und eine Menge verſchiedener 
Arzneien gebrauchte ich, jedoch ohne 
irgend Erfolg. Nun wandte ich mich 
zur Homöopathie und Herr Dr. med. 
Volbeding zu Düsseldorf, Königs- 
allee 6, heilte mich in einigen Wochen 
vollſtändig von meinem alten, bereits 
für unheilbar gehaltenen Leiden, je daß 
ich wieder alles eſſen konnte und gänz⸗ 
lich geneſen bin. Dem Herrn Doktor 
meinen innigſten Dank. 

Frau faber Prieſtersbach, 
Düſſeldorf, Kölnerſtr. 286. 


